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Über 400 Projekte realisiert: Anlässlich der Jubiläumsfeier
auf der Guldenen blickten Regierungsrat Markus Kägi und
die Verantwortlichen des Naturnetzes Pfannenstiel auf die
Erfolge der vergangenen 20 Jahre zurück. Seite 3

In Zumikon betreut die gebürtige Spanierin Teresa Martin
seit fünf Jahren das «Café International» und sorgt damit für
einen kulturellen Austausch unter Frauen aus 15
verschiedenen Nationen. Seite 9

An der kürzlich durchgeführten Veteranentagung des
Zürcher Blasmusikverbandes wurden Vreni Kleiner und
Werner Nussbaumer vom Musikverein Herrliberg für je 50
Jahre Musizieren geehrt. Seite 9

5 Jahre Café International20 Jahre Naturnetz 50 Jahre Musik
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Jung und Alt nahmen bei schwülwar-
mem Wetter zum letzten Mal die 5,7
respektive 11,2 Kilometer lange Stre-
cke unter die Füsse. Die jüngste Aus-
tragung des Zumiker Laufs war
gleichzeitig auch ein Abschied von ei-
nem beliebten Dorfanlass.

Was einst als einfache Laufveran-
staltung für die Zumiker Einwohner,
mit dem Zweck der Belebung des
Dorfplatzes, und mit weniger als 100
Läuferinnen und Läufer begonnen
hatte, entwickelte sich über die Jahre

zu einer professionellen Laufveran-
staltung. Am vergangenen Samstag
starteten 850 Teilnehmende, darun-
ter 320 Kinder und Jugendliche.
Über die vergleichsweise hohe Teil-
nahme von jüngeren Jahrgängen
zeigte sich der OK-Chef Beat Schmid
erfreut: «Die jungen Menschen für
das Laufen und den aktiven Sport zu
begeistern, stand für uns schon im-
mer im Vordergrund.»

Weil in der Helferorganisation
schon seit längerer Zeit personelle

Lücken klaffen, hat der zuständige
Turn- und Sportverein Zumikon ent-
schieden, den Traditionsanlass zu be-
enden. Diese Tatsache habe viele
Läufer, Helfer und Zuschauer am An-
lass mit Wehmut erfüllt, so Schmid.
«Im OK war man sich aber einig,
dass es besser ist, sich unter den ge-
wohnten Rahmenbedingungen zu
verabschieden, als mit einem Lauf,
bei dem sich das Fehlen der Helfer
nachteilig bemerkbar gemacht hät-
te.» (ks.) Bericht auf Seite 13

850 schwitzten am letzten «Zumiker»

Weil in der Helferorganisation Lücken klaffen, findet der Zumiker Lauf in Zukunft nicht mehr statt. Foto: zvg

Am Montag, 18. Juni, um 20 Uhr,
werden Erlenbachs Stimmberechtigte
an die Rechnungsgemeindeversamm-
lung in die reformierte Kirche gebe-
ten. Während die drei Geschäfte Ge-
nehmigung der Rechnung 2017, Ge-
meinsame Sekundarschule Erlen-
bach-Herrliberg, Genehmigung der
Rechnung 2017 der Politischen Ge-
meinde wie auch das Förderpro-
gramm Energie 2019 bis 2021 völlig
unbestritten sind, dürfte das vierte
Geschäft des Abends, der Ersatzneu-
bau des niedergebrannten Schützen-
hauses Ifang, für Diskussionen sor-
gen. Opposition kommt von den di-
rektbetroffenen Nachbarn, nament-
lich von den Familien Wydler vom
Berghof. In einem zweiseitigen Flyer,
den sie an alle Haushalte verteilt ha-
ben, legen sie ihre Gründe dar. Der
Schiessbetrieb bedeute für ihren
Landwirtschaftsbetrieb eine Belas-
tung: «In den vergangenen 60 Jahren
waren wir auf den Flächen zwischen
Schiessstand und Schutzwall in der
Kulturwahl und der Bewirtschaftung
des Landes während den Schiesszei-
ten enorm eingeschränkt.» Eine fi-
nanzielle Entschädigung hätten sie
für diese Einschränkung noch nie er-
halten. Aus ihrer Sicht brächte ein
Nein im Weiteren die Vorteile mit
sich, dass Sanierung der Altlasten
und Rückbau der Ruine auf Kosten
der kantonalen Gebäudeversicherung
erfolgen würden, die Gemeinde keine
Folgekosten zu tragen hätte, weniger
Verkehr generiert und das Naherho-
lungsgebiet Trottgatter aufgewertet
würde.

Weiter zweifeln die Wydlers dar-
an, ob es überhaupt noch zeitgemäss
und verhältnismässig sei, ein neues
Schützenhaus zu errichten. (ks.)

Umstrittener
Schützenhaus-Neubau

Mit einem klaren «Ja» zur Initiative
Widmer – 2363 Ja- zu 1867 Nein-
Stimmen bei einer Stimmbeteiligung
von 54,7 Prozent – haben die Stimm-
berechtigten den Zolliker Baugenos-
senschaften am Sonntag ihr Vertrau-
en ausgesprochen. Damit wurde die
bereits anlässlich der Gemeindever-
sammlung vom 22. März 2017 erfolg-
te Annahme der Initiative Widmer
auch an der Urne bestätigt und der
vom Gemeinderat favorisierte Vor-
schlag (Projekt Zurlinden) abgewie-
sen.

«Nun ist der Weg frei für eine
Nutzung des Beugi-Areals mit be-
zahlbaren Wohnungen für alle, ohne
zusätzlichen Grossverteiler, und da-
mit auch für eine nachhaltige Ent-
wicklung des Dorfzentrums», wie die
Initianten in einer Mitteilung schrei-
ben. Das bereits länger andauernde
Tauziehen um die «Beugi-Frage» fin-
de nun endlich ein Ende.

Die Zolliker Baugenossenschaften
gehen davon aus, dass nun rasch mit
den weiteren Planungsschritten be-
gonnen wird und das Volk schon bald
an der Gemeindeversammlung über
einen Baurechtsvertrag abstimmen
kann. (ks.)

Kein Grossverteiler
auf dem Beugi-Areal

Die evangelisch-reformierte Kirchen-
pflege von Erlenbach kann nun voll-
zählig die Legislatur 2018 bis 2022 in
Angriff nehmen. Am vergangenen
Sonntag wählten die Stimmberechtig-
ten Alexander Wilson (420 Stimmen)
und Jacqueline Pfister (421 Stimmen)
neu ins siebenköpfige Gremium. Die
Stimmbeteiligung lag bei knapp 30
Prozent. (ks.)

Kirchenpflege komplett

Select Garten

Gartenpflege

Gartenunterhalt

Gartenbau

8703 Erlenbach

+41 44 400 92 16

www.selectgarten.com
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Ab heute Donnerstagabend gehört das
gemeinschaftliche Fussballschauen
wieder zu den liebsten Abendbeschäf-
tigungen der Zürcherinnen und Zür-
cher. Neben Beizen und Grossveran-
staltern gibt es auch einige neue oder
ungewöhnliche Mitstreiter, die um die
Gunst der Fussballfans buhlen. 

Dabei wird zum Beispiel in Alt-
stetten mit der grossen Kelle ange-
rührt: Gleich hinter dem Lindenplatz,
auf dem Kirchenhügel, findet erst-
mals ein grosses Public Viewing mit
Platz für bis zu 500 Fans statt. Veran-
stalter ist die reformierte Kirche Alt-
stetten in Zusammenarbeit mit dem
Quartierverein (QV), dem Gewerbe-
verein Altstetten-Grünau, der OJA
Kreis 9 und Hard, dem GZ Loogarten
sowie dem FC Altstetten und dem TV
Altstetten.

«Unser Public Viewing soll eine
Möglichkeit bieten, um zusammenzu-
kommen. Schliesslich verbindet und
begeistert der Fussball so viele»,
führt Pfarrerin Muriel Koch aus. Es
gehöre durchaus zu den Aufgaben
der Kirche, eine solche Veranstaltung

auf die Beine zu stellen, meint auch
ihre Kollegin Ulrike Müller: «Man tut
damit etwas für den Ort und für ein
friedliches Zusammenleben von Men-
schen mit ganz unterschiedlichem
Hintergrund», so die Pfarrerin.

Alle Spiele werden live übertragen
«Wir wollten schon vor vier Jahren
ein Public Viewing auf dem Linden-
platz organisieren, scheiterten da-
mals aber an den Bewilligungen», er-
zählt Esther Leibundgut, Präsidentin
des Quartiervereins Altstetten. Es sei
daher ideal, dass man den Event nun
in der Liegenschaft der Kirche durch-
führen könne.

Auf dem Kirchenhügel unter frei-
em Himmel werden restlos alle Spiele
live gezeigt, und zwar auf einer fast
zwölf Quadratmeter grossen Lein-

wand. Nach einer Schlechtwetter-Va-
riante gefragt, scherzt Christoph
Ramseier, Vize-Präsident des Quar-
tiervereins: «Wir gehen natürlich von
schönem Wetter aus und bitten jeden
Sonntag zum Sondergebet.» Sollte
dennoch Regen eintreffen, stehen
Zelte bereit und die Spiele werden
trotzdem übertragen.

Neben Fussballschauen ist im Zen-
trum von Altstetten auch gemütliches
Zusammensein angesagt: Die OJA und
das GZ veranstalten ein Rahmenpro-
gramm für Kinder und Jugendliche,
und verschiedene lokale Streetfood-
stände sind für vielfältige Verpfle-
gungsmöglichkeiten besorgt.

Wo es sich am schönsten Fussball schauen lässt
Was wäre eine Fussball-WM
ohne Public Viewing? Das
denken sich immer mehr
Veranstalter und laden zum
gemeinschaftlichen Fuss-
ballschauen: In Altstetten
zum Beispiel in die Kirche,
in Kooperation mit sechs
Vereinen und Institutionen
aus dem Quartier.

Annina Just

Das Altstetter OK-Team freut sich auf «sein» Public Viewing. F: A. Dettwiler

«WM-Hügel»: 14. Juni bis 15 Juli. Kir-
chenhügel, oberhalb Lindenplatz, Altstet-
ten. Alle Spiele live, Eintritt frei.

Altstadt
• Leuenplätzli: Grillabend mit Bea-

mer (jeweils ab 18 Uhr) bei den
Schweizer Spielen sowie für das
Finale. Salate und Desserts für das
Buffet sind willkommen.

Seefeld
• GZ Riesbach: In familiärem Ambi-

ente verschiedene Topspiele auf
Grossleinwand im Foyer, z.B. am
17. Juni ab 19.30 Uhr die Partie
Schweiz – Brasilien.

Witikon
• WM im Kirchgemeindehaus: Alle

Schweizer Spiele live. Getränke
zum Kaufen, Grill für Mitgebrach-
tes. 

Zürich West
• «Watson»-Public-Viewing im

Bullingerhof. Mit Bar, Grill, Jassen
und Torwandschiessen. Eintritt
frei, alle Spiele live.

• WM-Garten im Freilager: Fast al-
le Spiele live. Mo bis Fr 16 bis 23
Uhr. Wochenende je nach Spiel-
plan. Rautistrasse 75. Reservatio-
nen ab 10 Personen.

• Amboss-Rampe: alle Spiele live.
• WM im Kosmos: alle Spiele live.

Enge und Wollishofen
• Fifa-Museum: Mit grossem Kul-

turprogramm zur WM. Eintritt
frei. Jeweils Dienstag bis Sonntag.
An Montagen Live-Übertragung in
der Sportsbar.

• Sihlcity: Auf Kalanderplatz, alle

Spiele, freier Eintritt, Private TV-
Ecken auf Reservation.

Wipkingen
• Röschibachplatz: Public Viewing

Halbfinal- und Finalspiele in Wip-
kingen.

Oerlikon und Affoltern
• Oerliker Fäscht: Public Viewing

im Rahmen des Oerliker Fäschts
auf dem Liguster-Schulhausplatz
am 22. und 23. Juni.

• Oerliker Halle 622: Wettersichere
Public-Viewing-Zone im Freien.
Platz für 750 Personen. Kostenlos,
Barbetrieb und Grill.

• Affoltemer Hotel Kronenhof: Alle
Spiele auf Grossleinwand im Saal.
Eintritt frei. Fingerfood und Ge-
tränke.

• Quartiertreff Zehntenhaus: Spie-
le der Schweizer Nati auf Gross-
leinwand. Türöffnung 1 Stunde
vor Spielbeginn. Grill und Geträn-
ke von der Zehntenbar.

Schwamendingen
• Ziegelhütte: Public Viewing im

Biergarten der Wirtschaft Ziegel-
hütte. 700 Sitzplätze.

Agglomeration
• «WM-Beiz» Kupfermiene:. Turm-

gut-Wiese, Erlenbach. Mit Grill und
Bar. Alle Spiele live, Eintritt frei.

• Public Viewing Sunnemetzg,
Küsnacht. Mit Grill und Bar, von
verschiednen Vereinen betrieben
Alle Spiele live, Eintritt frei.

Eine Auswahl der schönsten Public Viewings

Gastgeber Russland gegen Saudiarabien heisst
heute die Startpartie bei der Fussball-WM. Die-
se Affiche dürfte die Fans noch nicht so richtig
aus den Socken hauen. Aber spätestens wenn
die Schweizer unter ihrem Trainer Vladimir
Petkovic ins Turnier eingreifen, dürfte sich das
schlagartig ändern. Die Schweizer haben eine
ausgezeichnete Qualifikation gespielt und nur
eine Partie verloren. Dies bei Europameister
Portugal. In der Barrage setzte sich das Team
dann gegen Nordirland durch.

Eine überzeugende Leistung zeigte die
Schweizer Nati auch in der Vorbereitungspha-
se. Dem beachtlichen 1:1 in Spanien folgte ein
2:0-Sieg gegen Japan. Doch diese Testspiele
sind erfahrungsgemäss kein Gradmesser für
den Formstand. Am vergangenen Montag ist
die Schweiz in ihr Domizil in Togliatti abgeflo-
gen und bereitet sich nun in Russland auf ihre
Spiele in der Gruppe E weiter vor. Die Mann-
schaft ist ein eingespieltes Team mit etlicher
Erfahrung und einer guten Defensive. Trainer
Petkovic legt Wert auf Disziplin und verfügt
über einige starke Einzelspieler wie Granit
Xhaka, Xherdan Shaqiri oder Ricardo Rodrigu-
ez. Mit Yann Sommer und Roman Bürki hat das
Team zudem zwei starke Torhüter im Kader.
Mehr Probleme gibt es in der Offensive, der
Schweiz fehlt seit Jahren Topstürmer.

Brasilien ist der Favorit
Zu den Gegnern: Brasilien ist der Rekordwelt-
meister, der zudem für die aktuelle WM als Fa-
vorit gilt. Die Statistik gegen die Südamerikaner
ist aus helvetischer Sicht allerdings gar nicht
schlecht. Bei der bislang einzigen Begegnung
an einer Weltmeisterschaft resultierte 1950 ein
2:2, und von total acht Duellen hat die Schweiz

nur drei verloren. Trotzdem ist Brasilien in die-
ser Gruppe natürlich der haushohe Favorit, die
restlichen drei Teams hoffen, sich als Gruppen-
zweiter für die Achtelfinals qualifizieren zu
können.

Vorsicht vor Costa Rica
Die weiteren Gegner sind Serbien und Costa Ri-
ca. Dabei werden die Serben als stärker einge-
stuft. Doch Vorsicht: Costa Rica scheiterte vor
vier Jahren bei der WM in Brasilien erst im
Viertelfinal und verfügt mit Keylor Navas, dem
Torhüter von Real Madrid, über einen absolu-
ten Klassekeeper.

Eine Qualifikation ist also alles andere als
ein Selbstläufer. Sollte es die Schweiz schaffen,
könnte im Achtelfinal Titelverteidiger Deutsch-
land warten. Denn der Zweite der Gruppe E
trifft auf den Sieger der Gruppe F. Die Schwei-
zer haben sich bei den letzten drei WM-Teil-
nahmen jeweils beachtlich geschlagen. Doch es
fehlte dann immer ein kleiner Schritt zum gros-
sen Exploit.

Vier Mal in Serie an einer WM
2006 in Deutschland schied man im legendären
Penaltyschiessen gegen die Ukraine aus, als
kein einziger Elfmeter verwandelt wurde. Vier
Jahre später in Südafrika besiegte die Schweiz
völlig überraschend den späteren Weltmeister
Spanien mit 1:0, kam aber dennoch nicht über
die Gruppenphase hinaus. Und vor vier Jahren
in Brasilien verlor man im Achtelfinal unglück-
lich gegen Argentinien nach einem Gegentor in
der 119. Minute mit 0:1. Schon im Heimturnier
1954 sah es ähnlich aus. Trotz einer 3:0-Füh-
rung im Viertelfinal gegen Österreich verlor die
Schweiz in Lausanne noch mit 5:7.

Die Schweiz hofft nun, in Russland endlich
einen Exploit zu schaffen. Andererseits ist es
für ein kleines Land schon beachtlich, dass
man sich jetzt schon zum vierten Mal in Serie
für eine Weltmeisterschaft qualifizieren konnte.
Zwischen 1966 und 1994 war dies nämlich
nicht einmal der Fall gewesen.

Gelingt diesmal der Exploit?
Heute Donnerstag startet in Russland
die Fussball-Weltmeisterschaft.
Gespannt sein darf man auf
die Vorstellungen der Schweiz.
Das Team hofft auf einen Exploit
bei einem wichtigen Turnier.

Walter J. Scheibli

Die Gruppenspiele der Schweiz:
17. Juni.: Brasilien – Schweiz, 20 Uhr
22. Juni.: Serbien – Schweiz, 20 Uhr
27. Juni. Schweiz – Costa Rica, 20 Uhr

ANZEIGEN
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APROPOS…

Ich bin mir ziemlich sicher: Als
Gott die Welt erschuf, hat er zu-
erst an Küsnacht gedacht. Seit ich
am 1. Mai die Redaktion dieses
Titels übernommen habe, komme
ich – als Gastarbeiter aus dem
Glattal– kaum mehr aus dem
Staunen heraus. Ich staune über
die herrlichen Park- und Garten-
anlagen, wenn ich mit meinem
Velo vom Bahnhof Tiefenbrunnen
aus gen Küsnacht fahre. Ich stau-
ne über die Aussichten auf den
See und die andere Seeseite,
wenn ich dieselbe Fahrt in der
Gegenrichtung antrete. Ich staune

über die idyllischen Weiler am
Berg, die prächtigen Weinhügel,
über die gepflegte und gut be-
schilderte Infrastruktur, die sau-
beren Strassen und den schmu-
cken Dorfkern. Ich staune, dass
man Passanten mit einem «Grüe-
zi» begegnet, ich staune über die
vielen engagierten Vereine, die ef-
fiziente Verwaltung, das vielfältige
Kulturleben, die zahlreichen Gast-
ronomieangebote und nicht zu-
letzt über die Vielzahl an Confise-
rien – nach jedem Besuch fühlt
sich mein Hosenbund wieder ein
bisschen enger an. Oh Küs-
nachter, ihr seid zu beneiden. Ei-
ne solche Fülle an Annehmlich-
keiten und so viel Lebensqualität
findet man andernorts kaum. Bei
euch bin ich gerne Gastarbeiter!

Toni Spitale

Oh wie schön
ist Küsnacht!

Das Naturnetz ist ein Projekt der Zür-
cher Planungsgruppe Pfannenstil, der
die zwölf Gemeinden Egg, Erlenbach,
Herrliberg, Hombrechtikon, Küs-
nacht, Männedorf, Meilen, Oetwil am
See, Stäfa, Uetikon am See, Zollikon
und Zumikon mit einer Gesamtfläche
von rund 100 Quadratkilometern an-
gehören. 1998 wurde es lanciert mit
dem Ziel, das Naturschutzgesamtkon-
zept des Kantons und die ökologische
Vernetzung gemäss dem Regionalen
Richtplan umzusetzen. Noch heute ist
die ZPP, die vom Herrliberger Gau-
denz Schwitter präsidiert wird, Trä-
gerin dieses Projekts. In Zusammen-
arbeit mit lokalen Partnern wie Bau-
ern, Förstern, Gemeinden, Natur-

schutzvereinen und Privatpersonen
plant und realisiert das Naturnetz
Projekte. Rund 400 an der Zahl wur-
den bis anhin ausgeführt. Unter an-
derem konnten 150 Hektaren Blu-
menwiesen angesät und 40 Weiher
neu angelegt oder aufgewertet wer-
den. Zudem wurden an überregiona-
len Aktionstagen mit freiwilligen Hel-
fenden Hecken oder Obstgärten ge-
pflanzt und Waldstücke entbuscht.

ZPP-Präsident Schwitter betonte,
dass der Naturschutz nicht an der
Gemeindegrenze aufhöre, sondern
eine interkommunale Angelegenheit
sei. Demnach würden heute 100 000
Personen vom zusammenhängenden
Gebiet des Naturnetzes Pfannenstiel
profitieren. Und Martin Graf vom
Amt für Landschaft und Natur lobte:
«Das Naturnetz hat eine sehr starke
Pionierrolle im Kanton Zürich einge-
nommen.» Ausserdem sei das Pro-
jekt langfristig und nachhaltend.

Ein Hotspot für die Natur
Regierungsrat Markus Kägi ortete
den Erfolg des Jubilars in der Zu-
sammenarbeit mit allen Akteuren in
der Region, wie er in einem Ge-
spräch mit der Presse sagte. Sein
Blick schweifte dabei über das Vor-

zeigeobjekt, die 2009 realisierte und
seit 2013 unter Schutz stehende
Riedwiese auf der Guldenen. Das röt-
liche Licht der Abendsonne und der
stahlblaue Himmel sorgten am ver-
gangenen Donnerstag für eine Bil-
derbuch-Kulisse. «Das ist ein Hot-
spot für die Natur», freute sich Kägi
und meinte mit einem Augenzwin-
kern, dass man die Guldenen deswe-
gen eigentlich in «Goldenen» umbe-
nennen müsste.

Rolf Maurer, Landwirt aus Egg
und Naturnetz-Projektleiter, hob her-
vor, dass die Riedwiese übrigens
«freiwillig» unter Schutz gestellt wer-
den konnte. Dieser Umstand führte
er ebenfalls auf das gute Einverneh-
men unter den verschiedenen Part-
nern und deren vollumfänglichen
Einbezug in die Planung zurück.

Landschaftskanton Zürich
Mit Fokus über die Region hinaus
hielt der Baudirektor weiter fest,
dass der Kanton Zürich schon früh
damit angefangen habe, seine Land-
schaften zu schützen. Dahinter sei
eine ganz bestimmte Vorstellung des
Kantons gestanden, so Kägi. «Er hat
sich nie als reiner Stadt- und Wirt-
schaftskanton verstanden, wie er von

aussen gerne wahrgenommen wird,
sondern immer auch als Land-
schafts- und Landwirtschaftskan-
ton.» Mit Blick in die Zukunft meinte
das Mitglied des Regierungsrats,
dass eine Expansion von Natur-
schutzgebieten eher unrealistisch
sei. Vielmehr werde es darum gehen,
die bestehenden Schutzflächen zu er-
halten und aufzuwerten.

Expansion in den Siedlungsraum
Seit 2012 engagiert sich das Natur-
netz auch im Siedlungsgebiet, dies,
weil durch die hohe Bautätigkeit, die
Verdichtung, Versiegelung und die
intensive Nutzung der Druck auf den
Siedlungsraum und die Landschaft
stetig zunehmen. Ein naturnahes
Siedlungsgebiet, so schreibt das Pro-
jektteam in einer Mitteilung, biete
Lebensraum für einheimische Wild-
tiere, die für das gesamte Ökosystem
wichtig seien.

Um die im Siedlungsgebiet täti-
gen Akteure zu sensibilisieren, führt
das Naturnetz unter anderem Kurse
für Gärtner und Strassenmeister
durch, berät Privatpersonen, macht
Begehungen mit Gemeindemitarbei-
tenden und arbeitet auch mit Garten-
centern zusammen.

Die Guldenen müsste «Goldenen» heissen
Bei der farbenfrohen und
artenreichen Riedwiese auf
der Guldenen feierte das
Naturnetz Pfannenstil sein
20-jähriges Bestehen. Nebst
Vertretern aus den zwölf
Verbandsgemeinden war
auch Regierungsrat Markus
Kägi als Gast vor Ort.

Toni Spitale

Freuen sich über das gemeinsame Schutzgebiet (v.l.): Martin Wyss (Gemeinderat Küsnacht), Gaudenz Schwitter (ZPP-Präsident Herrliberg), Susanne
Schubiger-Münger (Gemeinderätin Küsnacht) und Marc Bohnenblust (Gemeinderat Zumikon). Foto: Toni Spitale

Am nächsten Mittwoch, dem 20. Ju-
ni, spricht Altbundesrat Christoph
Blocher im reformierten Kirchge-
meindehaus Küsnacht zum Thema
«Die Schweiz und die Europäische
Union: Wo stehen wir?»

Musikalisch umrahmt wird der
Anlass durch den Seemännerchor
der Tetis Crew. Nach dem Referat
können die Zuhörerinnen und Zuhö-
rer dem Referenten aus Herrliberg
Fragen stellen. Danach sind alle zu
einem Apéro eingeladen.

Organisiert wird der Abend von
der SVP-Ortspartei Küsnacht. Die
Türöffnung ist um 19 Uhr, die Veran-
staltung beginnt um 19.40 Uhr. Ver-
anstaltungsende ist um 22 Uhr. Zu
diesem Anlass sind alle Interessierten
eingeladen. (e.)

Christoph Blocher
spricht in Küsnacht

Weiteres unter: www.svp-kuesnacht.ch

EVP sagt Ja zu allen
Vorlagen

Kürzlich traf sich die EVP Küsnacht
zu einer Parteiversammlung, bei wel-
cher die Geschäfte der Gemeindever-
sammlung im Fokus standen. Nach
den Erläuterungen durch André Ta-
pernoux, Mitglied der Rechnungsprü-
fungskommission, stimmten die Mit-
glieder allen Abrechnungen diskussi-
onslos zu. Beim Übergang zur neuen
Rechnungslegung begrüsst die EVP
den Vorschlag des Gemeinderates,
das Verwaltungsvermögen neu zu be-
werten, statt die Restbuchwerte zu
übernehmen. Als sehr erfreulich be-
zeichnet die EVP die Berücksichti-
gung der in Küsnacht höheren Mie-
ten bei der Berechnung der kommu-

nalen Zusatzleistungen zu AHV und
IV, auch wenn dies nur wenige Küs-
nachterinnen und Küsnachter be-
trifft. Die Notwendigkeit einer Ge-
samtsanierung der Kunsteisbahn ist
unbestritten; dem Projektierungskre-
dit wird deshalb zugestimmt.

Obwohl finanziell gesehen von ge-
ringster Bedeutung, führt die Teilre-
vision des kommunalen Richtplans
Verkehr, welche eine Fussgängerbrü-
cke über das Küsnachter Tobel er-
möglichen soll, zur längsten Diskussi-
on. Die bessere Verbindung zwischen
den Ortsteilen Itschnach und Allmend
wird zwar begrüsst, noch wichtiger
aber ist der EVP die Aufwertung des
beliebten Panoramawegs, der damit
auch für nicht mehr so marschtüchti-
ge Wanderer begehbar wird. Die EVP
empfiehlt deshalb mit grosser Mehr-

heit Zustimmung auch zu diesem Ge-
schäft.

André Tapernoux, EVP Küsnacht

Grüne sagen Nein
zur Tobelbrücke

Für die Gemeindeversammlung vom
18. Juni 2018 haben die Grünen Küs-
nacht folgende Parolen beschlossen:

1. Tobelbrücke (Teilrevision kom-
munaler Richtplan Verkehr): Nein

Der Eingriff in diesem Natur-
schutzgebiet ist zu gross, umso mehr,
als keine Notwendigkeit besteht. Der
Bau der Brücke würde zu einer mas-
siven Abholzung führen. Auch aus
Sicht der Biodiversität und des Tier-
wohls ist dieser unnötige Bau abzu-
lehnen.

2. KEK Küsnacht (Gesamtsanie-
rung): Grosser Wert ist auf eine mög-
lichst gute Energiebilanz zu legen.
Wichtig ist, dass die KEK weiterhin
auch der Bevölkerung offensteht.
Hervorzuheben ist die ausgezeichne-
te Nachwuchsarbeit.

3. Verordnung über die kommu-
nalen Zusatzleistungen: Ja.

Entgegen vielen anderen Gemein-
den zeigt Küsnacht hier eine soziale
Seite und baut diese Leistungen aus,
vor allem im Bereich Mietzins. So
kann verhindert werden, dass ältere
Bezüger von Ergänzungsleistungen in
ein Heim eintreten müssen, weil sie
sich den Mietzins nicht mehr leisten
können. Somit dürften sowohl die Be-
züger als auch die Gemeindefinanzen
profitieren. Jörg Stüdeli

Präsident Grüne Küsnacht 

PARTEIPAROLEN



Einladung zur Gemeindeversammlung

vom Montag, 18. Juni 2018, 19.30 Uhr, in der Heslihalle,
zur Behandlung folgender Traktanden:

Politische Gemeinde
1 Abnahme der Jahresrechnung und der Sonderrechnungen 2017
2 Netzanstalt Küsnacht / Genehmigung des Geschäftsberichts

und der Jahresrechnung 2017 / Entlastung der Organe 
3 Projektierungskredit Zentrumsprojekt /

Abnahme Schlussrechnung
4 Projektierungskredit Einzelinitiative Parkdeck /

Abnahme Schlussrechnung
5 Neue Rechnungslegung HRM2 ab 1. Januar 2019 / Umgang mit

dem Verwaltungsvermögen (Restatement) 
6 Verordnung über die kommunalen Zusatzleistungen zur

eidgenössischen Alters-, Hinterlassenen- und
Invalidenversicherung / Totalrevision  

7 Kunsteisbahn Küsnacht / Gesamtsanierung / Genehmigung
Projektierungskredit 

8 Teilrevision kommunaler Richtplan Verkehr / Fussgängerbrücke
Küsnachter Tobel 

Schulgemeinde
1 Abnahme der Jahresrechnung 2017 

Die Akten können wie folgt eingesehen werden:
Für die Politische Gemeinde bei der Gemeinderatskanzlei, Ge-
meindehaus, Mo–Fr 8.00–11.30 und 13.30–16.30 (Mo bis 18.00)
Uhr; ausserhalb der Öffnungszeiten nach telefonischer Verein-
barung (T 044 913 11 35).

Für die Schulgemeinde bei der Schulverwaltung, Heinrich-
Wettstein-Strasse 18, Mo–Do 9.00–12.00 und 13.30–16.30 Uhr,
Fr 9.00–12.00 Uhr.

14. Juni 2018
Der Gemeinderat

. . . ein Shuttlebus fährt Sie zur
Gemeindeversammlung!

Montag, 18. Juni 2018

Halten Sie sich zu folgenden Zeiten an der Strasse bereit zum
Einsteigen:
18.40 Uhr Forch, Restaurant Krone
18.45 Uhr Forch, Bahnhof
18.50 Uhr Wangen, Tankstelle
18.55 Uhr Schulhaus Limberg
19.00 Uhr Schmalzgrueb, Ortskern
19.05 Uhr Limberg, Ortskern
19.10 Uhr Küsnacht, Allmend (Bushaltestelle)
19.15 Uhr Heslihalle
19.30 Uhr Beginn Gemeindeversammlung

10 Minuten nach Abschluss der Versammlung fährt der Bus den
gleichen Kurs zurück!

14. Juni 2018
Der Gemeinderat

EinbDrgerungen

In das Bürgerrecht der Gemeinde Küsnacht wurden aufgenommen:

Wyss, Martin Hans (m), geb. 1974, von Mettmenstetten ZH und
Zürich, und Wyss, Katharina (w), geb. 1976, von Balsthal SO,
Mettmenstetten ZH und Zürich, mit den Kindern Wyss, Anna
Lynn (w), geb. 2008, und Wyss, Lina Ayleen (w), geb. 2010, beide
von Mettmenstetten ZH und Zürich

14. Juni 2018
Die Bürgerrechtskommission

Bauprojekte

Bauherrschaft: Roberto Cirillo, Mittelfeldstrasse 5,
8700 Küsnacht

Projektverfasser: sarc Spühler Architektur GmbH
David Spühler, Mühlebachstrasse 202,
8008 Zürich

Objekt/Beschrieb: Abbruch der Garage Vers.-Nr. 432 sowie Um-
und Anbau am Mehrfamilienhaus Vers.-Nr.
1649, auf dem Grundstück Kat.-Nr. 3877 -
Überarbeitetes Projekt

Zone: Wohnzone W3/2.40
Strasse/Nr.: Mittelfeldstrasse 7, 8700 Küsnacht

Die Bauakte liegt während 20 Tagen, vom Datum der Ausschrei-
bung an, bei der Bauabteilung der Gemeindeverwaltung
Küsnacht auf.

Begehren um Zustellung baurechtlicher Entscheide können in-
nert der gleichen Frist schriftlich bei der örtlichen Baubehörde
gestellt werden. E-Mail-Zuschriften erfüllen die Anforderungen
an die Schriftlichkeit in der Regel nicht. Wer das Begehren nicht
innert dieser Frist stellt, hat das Rekursrecht verwirkt. Die Re-
kursfrist läuft ab Zustellung des Entscheides (§§ 314–316 PBG).

14. Juni 2018
Die Baukommission

Bestattungen

Zindel, Jürg Johann, von Zürich und Glarus Nord GL, wohnhaft
gewesen in 8700 Küsnacht, Sonnenrain 52, geboren am 19.
März 1937, gestorben am 31. Mai 2018.

14. Juni 2018
Das Bestattungsamt

Schule KDsnacht

Mitteilungen der Schulpflege zur Sitzung
vom 29. Mai 2018

Legislaturziele 2014–2018
Mit dem Ende der Amtsperiode 2014–18 legt die Schulpflege
Rechenschaft über die Erreichung der gesetzten Ziele ab. Die
Schulpflege nimmt den Rechenschaftsbericht zustimmend zur
Kenntnis. Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die
Legislaturziele erfüllt werden konnten. In der Planungsperiode
2014–2018 haben viele zusätzliche Aufgaben und Projekte in
zeitlicher, personeller und finanzieller Hinsicht Ressourcen ge-
bunden, namentlich die Vorbereitung und ersten Umsetzungs-
arbeiten zur Einheitsgemeinde, die verschiedenen Bauprojekte
für die Sicherstellung von genügendem und adäquatem Schul-
und Betreuungsraum und einer den Vorgaben des Lehrplan 21
entsprechenden ICT. Der vollständige Rechenschaftsbericht ist
auf der Website der Schule Küsnacht aufgeschaltet.

Neue Geschäftsordnung per 1. Juli 2018
Im Hinblick auf die Einführung der Einheitsgemeinde per 1. Juli
2018 hat die Schulpflege die Geschäftsordnung der Schule
Küsnacht überarbeitet. Sie stimmt der Vorlage zu und empfiehlt
der neuen Schulpflege die abschliessende Genehmigung an-
lässlich der konstituierenden Sitzung am 3. Juli 2018.

Projektleitung Neubau Schulanlage Goldbach
Das für den Neubau der Schulanlage Goldbach projektverant-
wortliche Schulpflegemitglied, Jörg Müller, tritt per Ende der
Legislaturperiode 2014–2018 von seinem Amt zurück. Mit der
Einheitsgemeinde ist ab dem 1. Juli 2018 die Abteilung «Lie-
genschaften» der Politischen Gemeinde für das Bauprojekt ver-
antwortlich. Zur Wissenssicherung und um die fristgerechte
Fertigstellung des Neubaus sicherzustellen, befürwortet die
Schulpflege den weiteren, gezielten Einbezug des langjährigen
Projektleiters und befürwortet ein bis Bezug der Schulanlage
befristetes zusätzliches Bauherrenmandat mit einem Kosten-
dach von Fr. 15’000.– exkl. MwSt.

Bericht Dber die finanztechnische PrDfung zur Jahresrechnung
2017
Die mit der finanztechnischen Prüfung der Jahresrechnung
2017 beauftragte PricewaterhouseCoopers AG, St. Gallen, hält
in ihren Berichten vom 28. März 2018 fest, dass die Jahresrech-
nung für das Rechnungsjahr 2017 den für die Organisation gel-
tenden Vorschriften und die Prüfungsergebnisse den Erwar-
tungen entsprechen und daher kein Handlungsbedarf besteht.
Spezifische Sachgebietsprüfungen sind nicht durchgeführt
worden. Die Schulpflege nimmt den Bericht der finanztechni-
schen Prüfstelle zur Kenntnis.

Evaluationsberichte Schulen
Im Schuljahr 2017/18 sind alle Schulen der Volksschule
Küsnacht von der Fachstelle für Schulbeurteilung evaluiert
worden. Die einzelnen Berichte liegen vor und können zusam-
mengefasst auf der Website der Schule Küsnacht eingesehen
werden. Die Schulpflege nimmt die Berichte zustimmend zur
Kenntnis und zeigt sich mit dem Resultat zufrieden. Sie stellt
fest, dass sich die Schule Küsnacht im Vergleich zum kantona-
len Durchschnitt qualitativ auf einem guten Niveau hält. Die
Schulen werden die Berichte und Entwicklungshinweise der
Fachstelle konkret prüfen um daraus Schwerpunkte hinsicht-
lich Schul-entwicklung und Qualitätssicherung festzulegen,
welche zusammen mit den Legislaturzielen der Amtsperiode
2018–2022 und den strategischen Vorgaben der Behörde in die
Schulprogramme der Schuljahre 2019–2023 einfliessen.

Musikschule KDsnacht. Voranschlag 2019
Die Schulpflege genehmigt den Voranschlag 2019 der Musik-
schule Küsnacht. Die Erfolgsrechnung weist einen Aufwand von
Fr. 2’200’000.– (Vorjahr Fr. 2’172’000.–) auf, dem ein Ertrag von
Fr. 2’238’485.– (Vorjahr Fr. 2’209’285.–) gegenübersteht. Daraus
resultiert ein Reingewinn von Fr. 38’485.– (Vorjahr Fr. 37’285.–),
welcher dem Eigenkapital zugeschlagen wird. Der budgetierte
Subventionsbetrag der Schule Küsnacht beläuft sich 2019 auf
Fr. 1’210’385.– (Vorjahr Fr. 1’183’985.–), was etwa 54% des Ge-
samtertrags entspricht. Der kantonale Staatsbeitrag beläuft
sich auf Fr. 49’000.– (Vorjahr Fr. 52’000.–) und die Schulgelder
auf Fr. 950’000.– (Vorjahr Fr. 930’000.–).

Zweckverband SPBD des Bezirks Meilen. Jahresrechnung 2017
Die Schulpflege genehmigt die Jahresrechnung 2017 des
Zweckverbands SPBD des Bezirks Meilen. Die laufende Rech-
nung weist einen Aufwand von Fr. 2’138’882.41 (Vorjahr
Fr. 1’992’920.66) auf, dem ein Ertrag von Fr. 138’127.28 (Vorjahr
Fr. 22’551.50) gegenübersteht. Daraus resultiert ein Aufwand-
überschuss von Fr. 2’000’755.13 (Vorjahr Fr. 1’970’369.16), wel-
cher gemäss Statuten durch die Verbandsgemeinden in Form
der verrechneten Stundenansatzhöhe getragen wird. Die Be-
standsrechnung weist per 31. Dezember 2017 Aktiven und Pas-
siven von je Fr. 131’201.95 (31.12.2016: Fr. 186’346.13) aus. Ge-
mäss definitiver Abrechnung sind im Jahr 2017 für die Schule
Küsnacht 11’815.44 Stunden (Vorjahr: 11’642.29) geleistet wor-
den. Der Aufwandüberschuss für die Schule Küsnacht beträgt
Fr. 225’222.60 (Vorjahr Fr. 190’749.75). Im Voranschlag 2019 hält
die Schulpflege unter Beachtung von FIT 20 trotz steigender
Schülerzahlen unverändert an der Plafonierung der Planstun-
denzahlen auf 1291 Stunden fest.

14. Juni 2018
Die Schulpflege

Amtliche Publikationen

Öffnungszeiten Bibliothek KDsnacht

Montag: geschlossen
Dienstag bis Freitag: 10.00 bis 19.00 Uhr
Samstag:  10.00 bis 14.00 Uhr

In den Schulferien ist die Bibliothek jeweils am Dienstag
und Freitag von 14.00 bis 19.00 Uhr geöffnet.

Öffnungszeiten Lesezimmer
Montag bis Samstag:   9.00 bis 19.00 Uhr

Höchhus, Seestrasse 123, 8700 Küsnacht
Telefon 044 910 80 36 / bibliothek@kuesnacht.ch

Gemeindehaus  Obere Dorfstrasse 32  8700 Küsnacht  T 044 913 11 11  www.kuesnacht.ch
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Das Team der Drogerie Parfümerie
Küsnacht lädt morgen Freitag, 15.
Juni, ab 18 Uhr zur Clarins After
Work Party ein.

Wir öffnen für Sie die Pforte zur
wunderschönen Welt von Clarins.
Lassen Sie sich durch unseren Cla-
rins-Spezialisten verzaubern. Wir
führen Sie an diesem Abend durch
unsere grosse Auswahl von Farbtö-
nen und Texturen der Clarins-Pro-
dukte. Erfahren Sie mehr über die
besten Applikations-Techniken und
alle Tipps für ein gelungenes
Make-up. Gerne beraten und verwöh-
nen wir Sie auch im Bereich Pflege
und wandern mit Ihnen durch den
Duftgarten von Hermes. (pd.)

Clarins-Party

Ort: Drogerie Parfümerie Küsnacht. | An-
meldungen unter info@drogerie-kues-
nacht.ch, Telefon 044 910 00 77.

Publireportage

Seit dem Ausbruch des Vulkans El
Fuego steht Guatemala wieder im Fo-
kus der Medien. Ganze Dörfer wur-
den ausgelöscht, Brücken brachen
zusammen, Wege sind blockiert,
Menschen stehen ohne Unterkunft,
ohne Kleider und ohne Lebensmittel
da. Ernten sind vernichtet. Der Küs-
nachter Verein Guatemala-Zentral-
amerika steht in engem Kontakt mit
Vamos Adelante, einer befreundeten
Organisation vor Ort.

Der Vorstand ist nach wie vor be-
müht, genaue Informationen über
das Schadensausmass zu erhalten.
Zurzeit ist bekannt, dass das Dorf
Ceylon, in welchem die Organisation
Vamos Adelante eine Schule und eine
Suppenküche unterhält und der Küs-
nachter Verein 20 Häuser für die
Ärmsten erstellte, mit einem blauen
Auge davon gekommen ist, obwohl
das Dorf direkt hinter dem Vulkan
Fuego liegt.

Hingegen ist das Dorf Zapote eva-
kuiert worden. Dort hatte der Verein
Guatemala eine Schule finanziert.
Der genaue Schaden konnte noch
nicht eruiert werden. Priorität wird
momentan der Evakuation der dorti-
gen Bewohner eingeräumt. Die Soli-
darität zwischen den Einwohnern
und externen Helfern ist gross. Si-
cher ist, dass zahlreiche Aluminium-
dächer beschädigt sind, viele Ernten
vernichtet wurden und viele Leute
nun bei befreundeten Familien Un-
terschlupf suchen. Vamos Adelante
hilft momentan bei den Bergungs-
und Aufräumarbeiten.

Der Verein Guatemala-Zentral-
amerika hat seinen Freunden von Va-
mos Adelante spontan Hilfe zugesagt
und mittlerweile bereits 5000 US-
Dollar überwiesen. Der Vereine wird
die Lage vor Ort weiterhin beobach-
ten und Spenden sammeln.

Sepp Drescher, Quästor, Verein

Guatemala-Zentralamerika

Vulkanausbruch: Verein
Guatemala ist besorgt

Konto für Spenden: ZKB 80-151-4, Ent-
wicklungshilfe Guatemala, 8700 Küsnacht

In Zusammenarbeit mit den Zeich-
nungsklassen der Sekundarschule
hat die Bibliothek Küsnacht einen Le-
sezeichenwettbewerb ausgeschrie-
ben. Die eingereichten Arbeiten
mussten so gestaltet sein, dass sie im
weitesten Sinne einen Bezug zum
Thema «Lesen», «Bücher» oder «Bi-
bliothek» hatten. Die Kreativität der
Schüler war beeindruckend, und für

das Bibliotheksteam als Jury war es
nicht einfach, die besten drei Arbei-
ten zu küren. Schlussendlich ent-
schied die präzise Ausarbeitung und
Originalität der Lesezeichen.

Die Gewinner wurden am Montag
4. Juni in der Bibliothek bekannt ge-
geben und erhielten Kinogutscheine
und eine Jahresmitgliedschaft der Bi-
bliothek geschenkt.

An den kleinen Kunstwerken kön-
nen übrigens alle ihre Freude haben,
denn die prämierten Arbeiten wur-
den als Lesezeichen gedruckt und lie-
gen in der Bibliothek zum Mitneh-
men aus.

Alle übrigen Werke sind noch bis
zum Samstag, 7. Juli, in der Biblio-
thek ausgestellt.

Bibliothek Küsnacht

Sekundarschüler gestalten Lesezeichen

Der Gewinner Yves Daetwyler präsentiert dem Bibliotheksteam seine Lesezeichen. Foto: zvg

Der Mittagstisch der reformierten
Kirchgemeinde Küsnacht findet dies-
mal ausnahmsweise eine Woche frü-
her, am Mittwoch, 20. Juni, um 12
Uhr statt. Einmal nicht selber kochen
und sich verwöhnen lassen: Alle Se-
niorinnen und Senioren sind herzlich
willkommen, um bei einem gemütli-
chen Beisammensein ein feines Mit-
tagessen zu geniessen.

Anmeldungen werden von Esther
Rutz, Telefon 044 914 22 24, bis
Montag, 18. Juni, 11 Uhr entgegenge-
nommen. Im Preis von 18 Franken
inbegriffen sind Vorspeise, Menü und
Dessert, Getränke und Kaffee. (e.)

Mittagstisch
Humor sei eine individuelle Lebens-
haltung oder Lebenseinstellung und
entstehe wie das Bauchgefühl, und
er fange da an, wo der Spass aufhö-
re. Komik jedoch sei eine intellektu-
elle Inszenierung, entstehe also im
Kopf. Der Komiker macht sich über
unsere gesprochene Sprache lustig,
also zum Beispiel über Wortver-
wechslungen wie Sisyphus- oder Sy-
philis-Arbeit. Die Ironie bewirke eine
Distanz, im Sinn «was ich sage, neh-
me ich gleich wieder zurück». Weiter
ging es zum schwarzen Humor und
zum Galgenhumor, wobei Jonathan
Swift mit ausgesprochen schwarzen
Aussagen zitiert wurde. Sogar über
den eigenen Tod, der grundsätzlich
Schmerzen bereite, werde gescherzt.
Das Lachen kann die Angst vor dem
Unbekannten beseitigen. Komik limi-
tiere und grenze ein oder aus.

Lachen regt Atmung an
Die Gelotologie, die Wissenschaft der
Auswirkungen des Lachens, beschäf-
tige sich mit den körperlichen und
psychischen Aspekten des Lachens.
Daher die Frage, ob Lachen wirklich
gesund sei. Es rege die Atmung an,

wirke schmerz- und Leiden min-
dernd. Beim Lächeln werden bereits
über 17 Muskeln gebraucht und bei
herzlichem Gelächter sogar deren
300 äusserst anregend aktiviert.

Was gehört zum Humor, und wie
entsteht er? Einige der wichtigsten
Punkte, die Humorvolles bewirken,
seien hier aufgezählt: Das Wörtlich-
nehmen von Aussagen, wie «da geht
die Treppe hoch» – doch die Treppe
kann nicht gehen. Mit solchen Wort-
spielen befasste sich vor allem der
weitbekannte Karl Valentin. Weiter
gehört die Wiederholung oft auch da-
zu.

«Heil Kräuter!»
Ein Witz müsse neu sein und Lustge-
fühl bewirken. Im Weiteren bedient
sich der Witz der Umkehrung, des
Wortwechsels («hätte Hitler Kräuter
geheissen, hätten wir ‹Heil Kräuter!›
rufen müssen ...»). Raum und Zeit
werden vertauscht, Unterschiede
und Eigenheiten hervorgehoben.
Witze wirken gemäss Bachmaier
auch gegen den religiös gefärbten
Jugendterror. Diese Meinung teilten
zwar nicht alle Zuhörer, denn die
Veröffentlichung der Mohammed-
Zeichnungen löste bei den Funda-
mentalisten grossen Ärger und Ter-
ror aus. Als Beispiel nennt er einen
Witz über Willi Brand und Arthur
Honegger bei einem Besuch in der
DDR: H: «Was machen sie in Ihrer
Freizeit?» B: «Ich lese und sammle
Texte über mich.» H: «Ich sammle

die Leute, die über mich reden oder
schreiben …»

Lachen kann jemanden oder et-
was herabsetzen oder infrage stellen.
Schon der antike Gott Homer wurde
durch das Lachen der anderen Göt-
ter ausgegrenzt, oder in unseren Ju-
gendjahren wurden die Stotterer
ausgelacht. Das Lachen oder Ausla-
chen zwingt auch Menschen, sich
konform zu verhalten. Durch das La-
chen wird die erlittene Frustration
ausgeglichen. Das Lachen ist oft sehr
erlösend, nach erfahrener stressiger
Zeit oder nach einem Todesfall. So
erfüllt das Leichenmahl mit oft fröh-
lichem Ausgang dieselbe lockernde
Funktion.

Eigene Witze zeugen von Stärke
Witze über sich selber machen kön-
nen, zeuge von Stärke. Durch Lachen
in der Gemeinschaft entsteht die
Aussage: Ich bin einer von euch.

Humor ist eine subversive Kraft,
die Normen sprengen kann, die zum
Selberdenken und zum Entscheiden
anregt. Werde ein Politiker zur Paro-
die, sei sein Stern bereits am Sinken.

«Wer nicht lacht, hat schon verlo-
ren, denn Lachen macht stark.» Mit
dieser Aussage beendete Helmut
Bachmaier von der Universität Kons-
tanz seinen reich bepackten, ausge-
sprochen informativen und äusserst
unterhaltsamen Vortrag. Das zahlrei-
che Publikum dankte es ihm mit
grossem Applaus und herzlich ge-
sundem Lachen. (e.)

17 Muskeln braucht es für ein Lächeln
Professor Helmut Bachmaier
referierte in der Chrotte-
grotte zum Thema «Humor
macht stark». Dabei bot er
ein wahres Feuerwerk von
formulierten Gedanken.

Am kommenden Samstag, 16. Juni,
um 19.30 Uhr und am Sonntag, 17.
Juni, um 17 Uhr laden die Harmonie
Eintracht Küsnacht, die Kantorei St.
Georg, der evangelische Kirchenchor
und der Jugendchor funtastic zu ei-
nem musikalischen Leckerbissen in

die Heslihalle nach Küsnacht ein. Die
beiden Sommer-Konzerte finden un-
ter der musikalischen Leitung von
Tobias Loew statt. Es werden Werke
wie «1472 Conquest of Paradise»,
Chorwerke aus «Carmen» und «Or-
pheus» sowie Gospel-Klänge aufge-

führt. Moderiert wird das Programm
von Andrea Marco Bianca. Türöff-
nung ist jeweils 45 Minuten vor Kon-
zertbeginn.

Der Eintritt ist frei, es wird eine
Kollekte erhoben. Getränke und Ge-
bäck stehen zum Kauf bereit. (ks.)

Vier Vereine machen in der Heslihalle Musik

Neben den alljährlichen Prüfungen
der Royal Academy of Dance und der
Russian Ballet Association führt die
Ballettschule Mimi Schmäh alle drei
Jahre ein grosses Bühnenstück auf.
In diesem Jahr ist es wieder so weit:
Die Bühne des Katholischen Kirchen-
zentrums Küsnacht wird für die 250
Kinder der Ballettschule zu den Bret-
tern, die die Welt bedeuten.

Viermal, und zwar am Freitag,
22. Juni (Premiere), am Samstag, 23.,
und am Sonntag, 24. Juni, kommt es
zur vollständig überarbeiteten Neu-
auflage des von Mimi Schmäh auf-
wendig gestalteten Tanzmärchens
«Schneewittchen und der verlorene
Zwerg».

Balletttanz aller Leistungsstufen
Das Ballettstück in sechs Szenen be-
inhaltet neben dem klassischen Bal-
letttanz in allen Leistungsstufen auch
farbenfrohe Volkstänze, Irishdance
bis hin zu modernen Tanzelementen.
Sämtliche Choreografien stammen
aus der fantasievollen Feder von Mi-
mi Schmäh und Helena von Arb.
Während der letzten sechs Monate
wurde minutiös geplant, Kostüme ge-
schneidert und natürlich mit den
Kindern und Jugendlichen intensiv
geprobt.

Mit sieben Kindern angefangen
Die Tänzerin und Ballettpädagogin
Mimi Schmäh führt ihre in Feldmei-
len domizilierte Ballettschule seit 23
Jahren, und was einmal mit sieben
Kindern angefangen hat, zählt heute
250 Schülerinnen und Schüler.

Die Tänzerinnen und Ballettpäda-
goginnen Helena von Arb und Oriana
Wiedmer betreuen die Förderklas-
sen. Die Ober- und Mittelstufenklas-
sen werden von Eleni Andreou und
Mimi Schmäh unterrichtet. Hildegard
Bänninger ist für die Kleinsten in den
Rhythmik- und Pre-Primary-Klassen
zuständig.

Die Ballettklassen werden im Un-
terricht sowie bei Präsentationen und
Ballett-Examen von den professionel-
len Pianisten Elaine Isenring und Gi-
ancarlo Prossimo begleitet.(e.)

Ballettschule sucht
den verlorenen Zwerg

Aufführungsdaten- und Zeit: Freitag, 22.
Juni 2018, 18 Uhr (Premiere), Samstag,
23. Juni, 14 Uhr, Samstag, 24. Juni, 18
Uhr, Sonntag, 25. Juni, 15 Uhr; Tickets
nur im Vorverkauf (keine Saalkasse!) bei:
Schmid + Co. AG Haushaltwaren, Bahn-
hofstrasse 25, 8703 Erlenbach ZH , Tele-
fon 044 910 40 34.

Morgen Freitag, 15. Juni, von 17 bis
22 Uhr laden das Team von Gottlieb
Welti Weine AG und die Metzgerei
Oberwacht zu Spiessbraten und Züri
Wy ein. Dieser kulinarische Abend
mit regionalen Produkten findet auf
dem Hof von Gottlieb Welti, Hesli-
bachstrasse 86, in Küsnacht statt. (e.)

Braten und Weine

Infos unter: www.welti-weine.ch
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Jüngst informierte Susanne Larcher
interessierte Eltern in der Heslihalle
Küsnacht vergleichsweise informativ
über den Lehrplan 21 und die dazu-
gehörige Kompetenzorientierung.
Der Vortrag war, wenn ich sagen
darf, kompetent und vorbildlich
strukturiert durchgeführt. Dennoch
blieb bei mir ein negativer Nachge-
schmack zurück.

Die im Anschluss von einer Zuhö-
rerin formulierte Feststellung, dass
sich ja zumindest für uns im Kanton
Zürich eigentlich gar nichts wirklich
ändere, wurde von Frau Larcher
freudig als sehr richtig erwidert. Ja,
aber warum wird so viel Aufsehen
darum gemacht? So viel Gerede um
einen neuen Lehrplan, der anschei-
nend nur neue Begriffe und ein klein
wenig neue Struktur bringt? Einige
Fächer bekommen neue Namen, den
neuen Medien wird ein grosser, über-
geordneter Stellenwert (ab dem 5.
Schuljahr wird jeder Schüler ein Ta-
blet oder einen Computer bekom-
men) zugeschrieben und die einzel-
nen Klassenstufen werden neu ver-
einfacht in 1., 2. und 3. Zyklus geglie-
dert.

Und warum das Ganze über-
haupt? Susanne Larcher ging kurz zu
Anfang darauf ein: Die heutige mo-
derne, technisch orientierte Welt, die
zudem sehr multikulturell sei, benöti-
ge mit ihren neuen Anforderungen
eine geeignete pädagogische Ausrich-
tung im Hinblick auf das Bildungssys-
tem. Auf der Folie waren unter ande-
rem gefühlskalte Wolkenkratzer, in-

dustrielle Maschinerie, Laboratorien
und eine Smartwatch zu sehen. Mit
dem Vermerk, da ja alles immer
schneller und fortschrittlicher werde
– die kleine Nebenbemerkung, einige
liessen sich ja bereits Chips unter die
Haut pflanzen, liess mich hier schier
erschauern –, müsse nun auch die
Schule mit ihren Lehrmethoden mit-
halten können. Nicht nur, dass dies
nur eine Sicht auf die heutige Welt
ist, so fehlen mir hier ganz klar die
Verbindung und überhaupt der Blick
zur Natur.

Welche Kompetenzen sollen denn
jetzt tatsächlich gefördert werden?
Die des individuellen Kindes oder
die, welche (vom Staat?) benötigt
werden? Fiel doch am Anfang des
Vortrags im Zuge der Kompetenzer-
läuterung der Satz, dass «je nach Be-
darf» Kompetenzen herauskristalli-
siert und gefördert würden. Einige
Male wurde zwar auf eine anzustre-
bende, individuelle Förderung hinge-
wiesen, jedoch blieb mir dies nicht
ausdrücklich genug in Erinnerung.
Eher wurde das Hauptaugenmerk auf
den technischen Fortschritt und die
Vereinheitlichung im Bildungssystem
hervorgehoben. Das Kind an sich
kam irgendwie zu kurz. Die ohnehin
schon enge und einvernehmende
Systemstruktur bleibt wohl in Zu-
kunft weiterhin erhalten. Dabei dach-
te ich, dass eine multikulturelle, glo-
bale Ausrichtung gerade die angebo-
renen Bedürfnisse nach Freiheit, Fle-
xibilität und Kreativität stärken sollte.
Stattdessen scheinen sich die Struk-
turen und damit auch ein wenig die
Scheuklappen noch mehr zu verdich-
ten. Individualität hat meines Erach-
tens nach im neuen Lehrplan nicht

viel Raum. Der augenscheinliche
Punkt, dass der Lehrplan 21 eine Fol-
ge der schweizerischen Zustimmung
zur «Agenda 21» im Jahr 2009 ist,
wurde mit keinem Wort erwähnt.
Dies scheint mir jedoch äusserst
wichtig zu wissen, befinden wir uns
doch innerhalb einer globalen Ent-
wicklung (oder besser Einheitsent-
wicklung), die mit dem neuen Lehr-
plan nun zum «Greifen nah», ja spür-
bar wird.

Auf was steuern wir da alle zu?
Ich könnte sogar weitergehen und
fragen: Was haben wir uns denn da
eigentlich eingebrockt? Wurden wir
überhaupt gefragt?

Janis-Philine Sarlak-Knick,

Küsnacht

Verkehr wird nach
Zumikon geleitet

Seit Ende Mai wird das Oberwacht-
Tunnel saniert. Die Zufahrt von der
Seestrasse her ins Dorfzentrum wird
grossräumig umgeleitet. Die orange-
nen Signalisationstafeln weisen aber
auf Zumikon Zentrum hin. Auswärti-
ge werden also annehmen, die Um-
leitung gelte für Zumikon. Aber was
ist mit denjenigen, die ins Dorfzen-
trum von Küsnacht fahren wollen?
Was denkt wohl das Gewerbe von
Küsnacht (Restaurants, Detailhandel
etc.) von dieser irreführenden Um-
fahrungs-Angabe, die ihre potenziel-
len Kunden nach Zumikon leitet?
Was haben sich die zuständigen Ver-
antwortlichen bei dieser Verkehrs-
umleitung überlegt? Müsste es nicht
eher lauten: 1.) Küsnacht 2.) Zentrum
und gegebenenfalls am Schluss Zumi-
kon? Ich bin gespannt, ob dieser klä-
rende Vorschlag doch noch zum Ziel
führt!

Peter Ritter, Küsnacht

Schamlose
Rücksichtslosigkeit

Die vorgeschriebene Nachtruherege-
lung ab 23 Uhr am Flughafen Zürich
wurde am Freitagabend (8. Juni), wie
fast täglich, mit Füssen getreten.
Rund 20 Maschinen landeten im Süd-
anflug sogar nach 23.30 Uhr bis in
den frühen Samstagmorgen hinein.
Ein unglaublicher Affront der Bevöl-
kerung gegenüber. Kein Bedauern,
keine Entschuldigung seitens des

Flughafens.
Wenn die Flugverkehrsakteure es

nicht fertigbringen, die Flugpläne mit
entsprechender Reserve zu planen,
sodass die unvermeidbaren täglichen
kleinen Unregelmässigkeiten bis zum
gesetzlichen Flugbetriebsende um 23
Uhr aufgefangen werden können,
bleibt nichts anderes übrig als die re-
guläre Betriebszeit gesetzlich auf
22.30 Uhr vorzuverlegen. Nur so
lässt sich die systematische Umge-
hung der Nachtruheverordnung ab
23 Uhr verhindern. Die Politik ist ge-
fordert, dieser unrühmlichen Aus-
trickserei der Bevölkerung am Zür-
cher Flughafen einen Riegel zu schie-
ben. Die Bevölkerung ihrerseits wür-
de so sicher mehr Verständnis auf-
bringen für seltene, unvorhersehbare
Verspätungen wie am letzten Freitag,
als um 18 Uhr durch höhere Gewit-
tergewalt die Abfertigung auf dem
Flugfeld während einer Stunde einge-
stellt werden musste.

Jean-Pierre Schiltknecht,

Zollikerberg

FDP Erlenbach
mit neuer Präsidentin

Die FDP freut sich über weiterwach-
sende Mitgliederzahlen und zuneh-
mendes Interesse auch bei jüngeren
Erlibachern. Nach erfolgreichem Ab-
schluss des Wahlkampfes 2018 ha-
ben sich der bisherige Präsident Ueli
Brunner und der Vizepräsident Tho-
mas Hug entschieden, zurückzutreten
und die Verantwortung in neue Hän-
de zu geben. Als neue Präsidentin
wurde Géraldine Krek-Schreiner ge-
wählt. Sie wird zusammen mit den
bisherigen Vorstandsmitgliedern Urs
Anderegg und Erika Brandenberger
die Ortspartei in die Zukunft führen.

Die Jahresrechnungen der Sekun-
darschule Erlenbach-Herrliberg und
der politischen Gemeinde Erlenbach
werden von der Mitgliederversamm-
lung einstimmig zur Genehmigung
empfohlen. Auch die Weiterführung
des Förderprogramms Energie für
weitere drei Jahre wird begrüsst und
zur Annahme empfohlen. Die dafür
vorgesehenen 180 000 Franken pro
Jahr sind gut eingesetzt, um das
wichtige Thema Energiesparen aktu-
ell zu halten und sinnvolle Projekte
zu fördern. Mehr zu diskutieren gab
der Ersatzneubau des abgebrannten
Schützenhauses. Die Versammlung

entschied sich am Schluss mit knap-
per, aber doch deutlicher Mehrheit
für die Unterstützung des Neubaus.
Aktive Vereine sind wichtig für das
Dorf, und ohne eigenes Schützenhaus
wäre der Fortbestand der Schützen-
gesellschaft gefährdet. Es ist wichtig,
dass in Erlenbach auch weiterhin ei-
ne breite Palette von Freizeitaktivitä-
ten für Junge angeboten wird. Die
Jungschützenkurse sind beliebt und
sollten weiterhin hier im Dorf blei-
ben. Vertreter des oberen Dorfteiles
freuen sich auch auf die neue Schüt-
zenstube, die zu einem aktiven Quar-
tierleben beitragen wird. Es wurde
aber auch darauf hingewiesen, dass
die Baukosten von 1,5 Millionen doch
recht hoch sind. Auch wenn ein gros-
ser Teil davon von der Versicherung
bezahlt wird, muss haushälterisch
mit den Mitteln des Steuerzahlers
umgegangen werden. Mit einem ein-
facheren Schützenhaus oder durch
Kooperation mit einer Nachbarge-
meinde könnte die Gemeinde ihrer
Verpflichtung zur Bereitstellung einer
Schiessanlage wohl auch zu tieferen
Kosten nachkommen. Am Schluss
der Diskussion überwog aber doch
der Wunsch, das Vereinsleben im
Dorf zu stärken.

Ueli Brunner, FDP Erlenbach

LESERBRIEFE

Kritische Betrachtung
des Lehrplans 21

Vereinfachte Klassenstufen: Der Lehrplan 21 wirft Fragen auf. Foto: Archiv

Der Riesenbärenklau ist eine mehr-
jährige, bis 3,5 Meter hohe Staude
mit kräftigen, oft rot gesprenkelten,
hohlen Stängeln, die am Grunde bis
zu 10 Zentimeter dick werden kön-
nen. Die typischen Dolden weisen ei-
nen Durchmesser von bis zu 50 Zen-
timeter auf. Die Blüten sind weiss
oder gelbgrün und blühen von Juni
bis August. Der Riesenbärenklau ist
weit verbreitet an Waldwegen, ent-
lang von Gewässern und auch im
Siedlungsraum. Der Riesenbärenklau
stellt eine Gefahr für die Gesundheit
dar: Der Pflanzensaft im Stängel und
in den Stängelhaaren verursacht bei
Hautkontakt starke Verbrennungen
mit Blasenbildung, insbesondere in

Kombination mit Sonneneinstrah-
lung.Jeglicher Umgang (zum Beispiel
Handel und Anpflanzen) mit dieser
Pflanze ist nach der Freisetzungs-
verordnung in der Schweiz verboten.
Im Kanton Zürich muss der Riesen-

bärenklau bekämpft werden. Wichtig
ist dabei die fachgerechte Entsor-
gung:
• Pflanzenmaterial ohne Blüten, Sa-
men oder Wurzeln kann normal
kompostiert werden.

• Pflanzenmaterial mit Blüten, Sa-
men oder Wurzeln muss in einer
Feststoffvergärung entsorgt werden.
• Die Entsorgung in einer Kehricht-
verbrennungsanlage ist immer mög-
lich.
• Wird mit Riesenbärenklau belaste-
tes Bodenmaterial abtransportiert,
muss die korrekte Entsorgung sicher-
gestellt sein. Möglichkeiten und Auf-
lagen werden in der Vollzugshilfe
«Umgang mit Neophyten-belastetem
Aushub» gegeben.

Weitere Informationen findet man
in folgenden Dokumenten: Bekämp-
fungsmerkblatt Riesenbärenklau und
Vollzugshilfe «Umgang mit Neophy-
ten-belastetem Aushub».

Arbeitsgruppe

Grünraumentwicklung Küsnacht

 GRÜNRAUMENTWICKLUNG 

Riesenbärenklau: Gefahr für Mensch und Natur
Neophyten verdrängen
zunehmend die heimischen
Pflanzen. Teil 3 einer losen
Serie, in der die invasiven
Pflanzenarten vorgestellt
werden, die sich auch in
Küsnacht ausbreiten.

Bei Fragen rund um invasive Neophyten
und die fachgerechte Entsorgung gibt der
Chefgärtner und Neophytenbeauftragte
der Gemeinde Küsnacht, Klaus Seelhofer,
gerne Auskunft. Telefon 044 910 88 04
oder per E-Mail klaus.seelhofer@kues-
nacht.ch.

Neophyten sind gebietsfremde
Pflanzen, die nach Europa einge-
führt wurden. Einige dieser Pflan-
zen wurden absichtlich nach Eu-
ropa eingeführt, beispielsweise
als Garten- und Zierpflanzen. An-
dere hingegen gelangten unab-
sichtlich zu uns; etwa als «blinde
Passagiere» auf Frachtschiffen.

Einige der eingeschleppten
Pflanzenarten breiten sich hinge-
gen unkontrolliert aus und ver-
drängen so einheimische Tiere
und Pflanzen. Man nennt diese
Neophyten deshalb «invasiv».

Invasive Neophyten verursa-
chen zunehmend Schäden ver-
schiedenster Art. Dazu gehören
beispielsweise gesundheitliche
Schäden (Ambrosia), Schäden an
Bauwerken, Uferbefestigungen
und Infrastrukturanlagen (Japan-
knöterich), Verdrängung einhei-
mischer Arten (Amerikanische
Goldruten).Eine Übersicht über
invasive Pflanzenarten bieten die
Listen von «Info Flora» unter
www.infoflora.ch -› Neophyten.

Neophyten

Riesenbärenklau: Eine Gefahr für einheimische Pflanzen. Foto: zvg

Weinkelterei und Weinkellerei 
Obere Heslibachstrasse 86  

8700 Küsnacht  
044 910 03 13  

info@welti-weine.ch 
www.welti-weine.ch

Freitag, 15. Juni 2018
17.00 – 22.00 Spiessbraten 

und Züri Wy

Das Team von Gottlieb Welti Weine AG 
mit der Metzgerei Oberwacht wird 

Sie verwöhnen, geniessen Sie unsere 
regionalen Produkte. 

Treffpunkt: Firmenhof Gottlieb Welti,
Heslibachstrasse 86, 8700 Küsnacht

ANZEIGEN
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Heute beginnt die Fussball-WM und

die Teilnahme ihrer Mannschaft dürf-

te viele Leute hierzulande stark eu-

phorisieren. Darum ist es wichtig,

während der Turnierdauer bezüglich

des Lärms etwas toleranter als üblich

zu sein. Denn trotz allem gelten die

gesetzlichen Ruhezeiten (in der Regel

von 22 Uhr bis 6 beziehungsweise 7

Uhr) auch weiterhin während der

WM. Das Recht darauf, unbegrenzt

Lärm zu produzieren, gibt es nicht.

Fernseher und Musikgeräte ins Freie

zu stellen und in voller Lautstärke

laufen zu lassen, geht ebenso wenig

und im Wohnungsinnern sind diese

Geräte ebenfalls auf Zimmerlautstär-

ke einzustellen.

Eigentlich dürfte das Aufhängen

von Nationalfahnen meist problemlos

sein. Mieter und Stockwerkeigentü-

mer müssen sich allerdings bewusst

sein, dass die Aussenfläche einer Lie-

genschaft nicht zur Mietsache bzw.

nicht zum Sonderrecht gehören und

in diesem Bereich für den Aushang

von Fahnen eine Bewilligung not-

wendig wäre. Aufgrund der be-

schränkten Dauer ist allerdings zu

empfehlen, den Aushang von Natio-

nalfahnen zu tolerieren, sofern da-

durch nicht der Sichtbereich der

Nachbarn beeinträchtigt wird.

Cornel Tanno, Leiter

Rechtsberatung/Prozessführung

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Fussball-WM ohne (Lärm-)Stress

Hauseigentümerverband Zürich, Albisstr.
28, 8038 Zürich, Tel. 044 487 17 00

Cornel Tanno. Foto: zvg.

Publireportage

«Neuer Norden Zürich», ein Kunst-

projekt von KiöR Kunst im öffentli-

chen Raum, wurde auf der offenen

Rennbahn in Oerlikon eröffnet. Zahl-

reiche Beteiligte fanden sich dort ein.

Projektleiter Christoph Doswald ging

in seiner Ansprache unter anderem

auf das Wagnis ein, Kunst im öffentli-

chen Raum auszustellen. «Das ist ei-

ne besondere Herausforderung, denn

sich exponieren ist oft ein Wagnis.»

Einhausung Schwamendingen
Nach den Kunstausstellungen in Zü-

rich West, in Altstetten/Albisrieden

sei Kiör nun in den Norden der Stadt

gegangen. «In Schwamendingen,

Seebach und Oerlikon leben 80 000

Menschen», hielt Doswald fest. Im

Norden der Stadt tue sich Grosses.

Ganze Industrieareale seien ver-

schwunden. Die Aufwertung habe al-

lerdings auch ihren Preis: Verlust von

Freiräumen, Gentrifizierung und an-

dere. Zur künstlerischen Aufwertung

des Gebiets im Norden der Stadt

würden 41 Kunstwerke beitragen, so

Doswald.

Die Künstlerinnen und Künstler

hätten sich mit Lokalgeschichte, aber

auch mit Weltgeschichte auseinan-

dergesetzt. Doswald bezeichnete die

Eröffnung der Autobahn durch

Schwamendingen als Operation am

offenen Herzen. Dies habe radikale

Auswirkungen auf den Norden von

Zürich gehabt. Er erinnerte in diesem

Zusammenhang an «Lokaltermin

Schwamendingen», ein Format, wel-

ches sich mit den Veränderungen in

Schwamendingen in Zusammenhang

mit der Einhausung auseinander-

setzt. Ruth Erdt, die ebenfalls an der

Vernissage anwesend war, hat sich

von der ersten Stunde an fotografisch

mit diesen Veränderungen in Schwa-

mendingen in Zusammenhang mit

der Autobahn auseinandergesetzt.

«Es ist ein Buch geplant, aber da

kann man natürlich nicht alle Bilder

berücksichtigen», hielt sie fest.

Künstlerinnen und Künstler haben

sich aber auch mit der Partizipation

auseinandergesetzt, mit Quartierbe-

wohnern, mit Bewohnerinnen und

Bewohnern der Genossenschaft

«Mehr als wohnen» und Schülerin-

nen und Schülern vom Buhnrain.

Weiter beschäftigten sich die

Künstlerinnen und Künstler des

Kunstprojekts «Neuer Norden» mit

Themen wie Strukturwandel.

Anschliessend an den offiziellen

Teil genossen die Anwesenden einen

Apéro. Im Mittelpunkt stand aber der

Austausch mit anderen Anwesenden.

So wurde rege über Kunst und das

Weltgeschehen diskutiert.

Katalog und Plan
Anlässlich der Eröffnung des Kunst-

projekts «Neuer Norden Zürich»

wurde auch der neue Katalog, her-

ausgegeben von Projektleiter Chris-

toph Doswald, verteilt. Dieser enthält

eine Fülle von Informationen zu den

einzelnen Künstlerinnen und Künst-

lern. Zudem sind darin Fotografien

von Kunstwerken zu sehen. Das Vor-

wort hat Stadtrat Filippo Leutenegger

geschrieben, damals noch Vorsteher

des Tiefbau- und Entsorgungsdepar-

tements. Wie das Vorwort von Leu-

tenegger ist auch dasjenige von Dos-

wald in Deutsch und in Englisch ver-

fasst. Er geht unter anderem auf die

Entstehung des Projekts, die Einhau-

sung Schwamendingen und den «Lo-

kaltermin Schwamendingen» ein. Die

Kunstausstellung «Neuer Norden»

war von der Arbeitsgruppe Kunst im

öffentlichen Raum, AG KiöR, welche

zum Tiefbau- und Entsorgungsdepar-

tement der Stadt Zürich gehört, orga-

nisiert worden.

Weiter ist ein Plan herausgekom-

men, auf welchem alle Kunstwerke

von «Neuer Norden» abgebildet sind

und ihr Standort auf einem Stadtplan

eingezeichnet ist. So sollten alle Inte-

ressierten die jeweiligen Kunstwerke

finden.

Sich im Norden der Stadt mit Kunst exponieren
Das Kunstprojekt «Neuer
Norden Zürich» ist eröffnet.
41 Werke von Künstlern aus
der ganzen Welt sind bis
2. September an verschie-
denen Orten in Oerlikon,
Leutschenbach und
Schwamendingen zu sehen.

Pia Meier

Ruth Erdt (l) und Simone Siegenthaler, Leiterin GZ Seebach, sind lang-
jährige Nachbarn in Schwamendingen.  Foto: pm.

41 Kunstwerke sind bis 2. Septem-

ber in den Gebieten Leutschenbach,

Bahnhof Oerlikon und Schwamen-

dingen zu sehen. Es sind ganz un-

terschiedliche Kunstwerke von

Künstlerinnen und Künstlern aus

der ganzen Welt. Zu sehen sind

Werke wie das «Camel in Schwa-

mendinge» über den «Laden-

schluss», «Garten in Seebach» bis

zu «Fossile Feeling». Es sind Kunst-

werke, die neu sind wie «das Haus»

von Fischli/Weiss, aber auch solche,

die schon seit Jahren vor Ort sind,

wie die «Toblerones» beim Schul-

haus Leutschenbach oder «How to

work better» von Fischli/Weiss. 

Führungen
Neuer Norden Zürich bietet Füh-

rung mit Fachleuten an. Die Touren

dauern rund 60 Minuten und sind

kostenlos. Es gibt drei Touren:

Treffpunkt Marktplatz Oerlikon,

Quadroplatz und Bahnhof Stett-

bach.

Die Teilnehmerzahl ist auf 15

Personen beschränkt. Die Anmel-

dung erfolgt per Internet über

www.neuernorden.org/tours. Priva-

te Führungen können über Angeli-

ka Hunziker gebucht werden: ange-

lika@neuernorden.org.

Special Event
1./2. September: Schwamendinger

Chilbi.

Weitere Events und aktuelle In-

formationen zu Künstlergesprä-

chen, Performances und Vorträgen

finden Interessierte unter www.

neuernorden.org/events.

Kunst im öffentlichen Raum

Das städtische Tiefbauamt kommt nicht

zur Ruhe. Die neuste Causa betrifft die

vertagte Stellenbesetzung der Leitung.

Doch der Reihe nach: Vilmar Krähen-

bühl ist seit 2015 Chef und Nachfolger

des damals stadtintern versetzten Fran-

çois Aellen. Krähenbühls ordentliche

Pensionierung wäre im Januar 2018

gewesen, wie Sprecher Pio Sulzer auf

Anfrage bestätigt. Sulzer ergänzt, der

Stadtrat habe «Herrn Krähenbühls An-

stellung auf dessen Wunsch um ein

Jahr verlängert». Vorgesehen sei neu

der Pensionierungstermin Januar 2019.

«Dann wird Herr Krähenbühl 66. Das

Personalreglement sieht vor, dass die

Stadt Mitarbeitende ein Jahr über das

Pensionierungsalter hinaus beschäfti-

gen kann», so Sulzer. Doch warum das

Hin und Her? Hinter vorgehaltener

Hand heisst es, Stadtrat Filippo Leuten-

egger sei mit seinem Vorschlag eines

neues Stadtingenieurs im Stadtrats-Gre-

mium nicht durchgekommen. Dem Ver-

nehmen nach wollte er an einer seiner

letzten Stadtratssitzungen als Chef des

Tiefbau- und Entsorgungsdepartements

(TED) einen neuen Stadtingenieur nach

seinem Gusto durchpeitschen. Der

links-grün dominierte Stadtrat legte er-

folgreich sein Veto ein. Was ist dran an

der Geschichte? Sulzer gibt sich be-

deckt: «Wir werden gerne über die

neue Stadtingenieurin oder den neuen

Stadtingenieur informieren, sobald die

Person gefunden ist. Der Prozess bis

dorthin ist hingegen nicht öffentlich.»

Nur so viel: Die Stelle werde nochmals

ausgeschrieben.

Neu AL anstatt FDP
Pikant ist, dass eine Vorentscheidung

zuhanden des für solche Personalent-

scheide zuständigen Gesamtstadtrats

nun Richard Wolff (AL) treffen wird. Er

ist Nachfolger von Leutenegger als Vor-

steher des TED. Filippo Leutenegger

(FDP) wurde im Mai gegen seinen aus-

drücklichen Willen ins Schul- und

Sportdepartement versetzt.

Die definitive Stellenbesetzung des

neuen Stadtingenieurs könnte sich auch

darum schwierig gestalten, weil im Tief-

bauamt in den letzten Jahren laut dem

«Tages-Anzeiger» «wichtige Menschen

davonliefen». Das Departement verliere

dadurch viel Fachwissen, so der «Tagi».

Konkret geht es um Verkehrsplaner An-

dy Fellmann, wie erwähnt den ehemali-

gen Stadtingenieur François Aellen, De-

partementssekretär Jan Capol sowie

den Velobeauftragten Urs Walter.

Wie es aus dem Umfeld des Tief-

bauamts heisst, wurde in den letzten

Jahren vor allem auf Ingenieurwissen

und weniger auf Planungs-Know-how

gesetzt. Etwas, was sich nun bitter rä-

chen könnte. Immerhin: Im Inserat,

das der Lokalinfo vorliegt, heisst es zur

nötigen Qualifikation: «Abgeschlosse-

nes Hochschulstudium in Bauingeni-

eurwissenschaften oder Raumentwick-

lung und Infrastruktursysteme, ergänzt

mit einer betriebswirtschaftlichen Wei-

terbildung». Das lässt alle Optionen

offen. 

Die schwierige Suche nach einem neuen Zürcher Stadtingenieur
Eigentlich wäre Stadt-
ingenieur Vilmar Krähen-
bühl längst pensioniert.
Nun bleibt er bis 2019 im
Amt – weil sich die Suche
nach einem Nachfolger län-
ger hinzieht als geplant.

Lorenz Steinmann

Vilmar Krähenbühl bleibt länger, Fi-
lippo Leutenegger (r.) ist schon weg.

Trifft neu die Vorentscheidung:
Richard Wolff (AL). Fotos: ho./ ls.

Erstmals absolvieren alle Kinder der

5. Klasse die jährlich stattfindende

Veloprüfung auf zehn permanent sig-

nalisierten Routen. In den letzten fünf

Jahren hat die Dienstabteilung Ver-

kehr in Zusammenarbeit mit der

Stadtpolizei alle zehn Prüfungsrouten

mit insgesamt 320 Wegweisern sig-

nalisiert. Dies erlaubt den Schülerin-

nen und Schülern, die Strecken be-

reits vor der Prüfung zu üben und so

mehr Sicherheit im Verkehr zu erlan-

gen. Auf den ganzjährig ausgeschil-

derten Prüfungsstrecken können die

Schülerinnen und Schüler lernen,

sich richtig im Verkehr zu bewegen,

die Regeln zu verinnerlichen und das

praktische Velofahren zu beherr-

schen. Die zehn Prüfungsrouten sind

auch im Stadtplan online abrufbar

und können jederzeit von allen Fahr-

radfahrenden benutzt werden. Neben

der Verkehrssicherheit soll auch das

Velofahren allgemein gefördert wer-

den, da in den letzten Jahren die Ve-

lonutzung bei Kindern und Jugendli-

chen schweizweit rückläufig war.

In der Stadt Zürich nehmen prak-

tisch alle der rund 2800 Schülerin-

nen und Schüler der 5. Klasse teil.

Das Sicherheitsdepartement fordert

die Verkehrsteilnehmenden auf, zwi-

schen dem 18. und 29. Juni Rück-

sicht zu nehmen. (pd./pm.)

Verkehrssicherheit mit dem Velo fördern

Bis Ende Juni finden die
Veloprüfungen für alle
Fünftklässler auf dauerhaft
signalisierten Routen statt.
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Für einmal stand Burundi ganz im Mit-

telpunkt des Interesses: Letzte Woche

fand in Küsnacht die erste Generalver-

sammlung des Vereins «juste Burundi»

statt – gut 30 Personen waren gekom-

men, um dem offiziellen Teil beizu-

wohnen sowie einen Vortrag von His-

toriker und Ostafrika-Experte Dr.

Frank Schubert zu hören. Der Klein-

staat Burundi stehe in der europäi-

schen Wahrnehmung stets im Schatten

von Ruanda, hielt der Ostafrika-Ken-

ner eingangs fest. Doch die immer wie-

derkehrenden Bürgerkriege seit der

Unabhängigkeit Burundis hätten kaum

weniger Tote gefordert als die Völker-

morde im Nachbarstaat Ruanda, die in

Europa grosse Aufmerksamkeit er-

langten. Der Bürgerkrieg in Burundi

werde daher zu den «vergessenen

Konflikten» gehören, so Schubert.

Gleichstellung wurde behindert
In seinem Rückblick zur Geschichte

der ehemals deutschen und später

belgischen Kolonie legte der Historiker

den Fokus auf die Frage, inwiefern die

Kolonialzeit die bis heute anhaltenden

Konflikte beeinflusst oder gar begüns-

tigt hat.

Gemäss seiner Einschätzung kann

die Instabilität des Landes – die über

viele Jahre durch die Spaltung zwi-

schen den Ethnien Hutu und Tutsi ge-

nährt wurde – durchaus als politi-

sches Erbe des Kolonialismus bezeich-

net werden. «Die Deutschen hatten ei-

ne übertriebene Vorstellung von der

Macht des Königs sowie von der Un-

terscheidung zwischen Hutu und Tut-

si», hielt Schubert fest. Während die

Kolonialherren erst sehr spät und nur

in geringer Zahl überhaupt im Land

präsent waren, seien sie stets darauf

bedacht gewesen, die Gleichstellung

der Hutu mit den Tutsis zu behindern.

Dies zeige zum Beispiel die Tatsache,

dass die Kolonialherren keinen einzi-

gen Angehörigen der Hutu in einer

hohen militärische Position zugelassen

hatten. Als Gründe dafür nannte

Schubert die Maximierung des eige-

nen Einflusses, eine Möglichkeit, um

einfacher Verwaltungseinheiten zu

schaffen, und auch die leichtere Iden-

tifikation mit der Bevölkerungsgruppe

der Tutsi. «Man wollte die Leute stets

in Schubladen stecken», so Schubert.

Doch der Historiker betonte, dass

er trotz diesen Erkenntnissen nicht al-

leine den Kolonialismus für die anhal-

tende Instabilität verantwortlich ma-

chen wolle. So verwies er darauf, dass

es Länder wie zum Beispiel Ghana

gibt, die nach der Unabhängigkeit ei-

nen friedlichen Weg eingeschlagen ha-

ben. In Burundi habe es nach und

zwischen den heftigen Bürgerkriegen

in den 70er- und 90er-Jahren mehre-

re Hoffnungsträger im Präsidentenamt

gegeben. Doch auch das jüngste Bei-

spiel von Präsident Pierre Nkurunziza,

der sich 2015 entgegen der Verfas-

sung zum dritten Mal wählen liess

und sich dieses Jahr zum «ewigen

und obersten Führer» ernannt hat,

zeigt, dass er dieser Rolle wohl kaum

mehr gerecht wird.

Neues Vorstandsmitglied
Zum Abschluss leitet der Referent

noch zur Tätigkeit des Vereins «juste

Burundi» über, der die von Erzbischof

Simon Ntamwana geführten Waisen-

zentren in Burundi unterstützt. Wie

Schubert ausführt, ist die katholische

Kirche seit der Missionierung neben

dem Staat die stärkste Institution in

Burundi und könne gleichzeitig als

Hilfsnetzwerk betrachtet werden.

«Aber auch deren Belastbarkeit ist be-

grenzt», so der Historiker. Insbeson-

dere da das Land neben den Kriegen

auch von der Aids-Epidemie heimge-

sucht wurde, sei die Aufgabe von

Hilfswerken ins Unermessliche gestie-

gen. Wenn man Hilfeleistungen bieten

möchte, sei aus seiner Sicht die Unter-

stützung von bereits bestehenden so-

zialen Netzwerken – wie es auch der

Verein «juste Burundi» tut – die beste

Möglichkeit dazu.

Im offiziellen Teil der Mitglieder-

versammlung, durch welche Präsiden-

tin Laura Just geführt hatte, wurde die

Jahresrechnung diskussionslos ange-

nommen. Mit Daniela Ackermann

konnte der Verein ein neues Vor-

standsmitglied gewinnen. Die anwe-

senden Mitglieder wählten die 24-Jäh-

rige einstimmig in den Vorstand, wel-

chem neben Laura Just auch Bern-

hard Lötscher und Siegfried Baum-

gartner angehören.

Im Anschluss an die Versammlung

lud der Verein zum gemeinsamen Pas-

taessen und Dessertbuffet. So fand die

kleine, aber feine Versammlung einen

entsprechend würdigen und geselligen

Abschluss. 

Verein juste Burundi

Burundi, ein Land, gezeichnet von «vergessenen Konflikten»
Neben einer Neuwahl in
den Vorstand befasste sich
die Mitgliederversammlung
des Vereins «juste Burundi»
mit der Geschichte des
Landes – eine, die von
Bürgerkriegen geprägt ist.

Mehr zum Verein juste Burundi unter:
www.juste-burundi.ch

Teresa Martin ist ein spanischer Wir-

belwind und versteht es seit fünf Jah-

ren gekonnt, all die verschiedenen

Interessen im Café International zu-

sammenzubringen. Am 5. Juni feierte

die Einrichtung in Zumikon das 5-

jährige Bestehen. Ungefähr 15 Län-

der vertraten die anwesenden Da-

men. Die Atmosphäre war entspannt,

das Interesse am Gegenüber gross.

Aldo, der Klavierspieler, sorgte für

die musikalische Unterhaltung. Die

Ergebnisse der internationalen Kü-

che konnte man an einem gedeckten

Tisch entdecken. Und zur weiteren

Unterhaltung zeigte Gastgeberin Te-

resa Martin mit einer Kollegin, was

man unter einem feurigen Flamen-

co-Tanz versteht.

Urs Weisskopf

Wo 15 Nationen miteinander Kaffee trinken

Die gebürtige Spanierin Teresa Martin (Bildmitte) sorgt seit fünf Jahren im «Café International» in Zumikon dafür, dass sich Frauen aus allen Ländern näher kommen. Foto: Urs Weisskopf

An der kürzlich durchgeführten 90.

Veteranentagung des Zürcher Blas-

musikverbands durften zwei Mitglie-

der des Musikvereins Herrliberg die

verdiente Ehrung für ihre lange mu-

sikalische Laufbahn entgegenneh-

men.

Präsidentin und Vizedirigent
Eine gut gelaunte Herrliberger Dele-

gation reiste nach Marthalen, um die

Geehrten gebührend zu feiern. So

wurden Vreni Kleiner und Werner

Nussbaumer für je 50 Jahre aktives

Musizieren zu Kantonalen Ehrenvete-

ranen ernannt.

Beide Geehrten haben sich im

Musikverein Herrliberg nebst ihrer

musikalischen Tätigkeit weitere

Dienste erworben, Vreni Kleiner als

langjährige Präsidentin, Werner Klei-

ner als immer noch engagierter Vize-

dirigent.

Musikverein Herrliberg

Zwei Herrliberger für 50 Jahre Musizieren geehrt

Vreni Kleiner und Werner Nussbaumer an der Veteranentagung. Foto: zvg

Martin Christen stellt bis Ende De-

zember in der Bethesda Residenz in

Küsnacht, Rietstrasse 25, Bilder aus.

Farben und Linien haben den Künst-

ler bereits vor seiner Ausbildung zum

Hochbauzeichner fasziniert. Die Ver-

nissage findet morgen Freitag, 15.

Juni, um 18.30 Uhr statt. (e.)

Bilderausstellung
in der Bethesda

Anmeldungen unter: 079 325 37 64 oder
per E-Mail an christen.martin@gmx.ch
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Mit der neuen Generation des Swift
Sport stellt Suzuki einen Hot Hatch-
back auf die Räder, der sich gewa-
schen hat. Punkto Fahrspass reiht
sich der kleine Japaner nämlich ganz
vorne ein. 140 PS reichen völlig aus,
um ein Dauergrinsen über beide Ba-
cken zu haben – entscheidend ist das
Fahrzeuggewicht. Im Autohaus Alt-
stetten steht er auch zur Probefahrt
bereit.

Der Gewinnerin oder dem Gewin-
ner winkt nicht nur ein Wochenende
mit dem Suzuki Swift Sport, sondern
auch gleich noch ein Wochenende im
Wert von 500 Franken für eine Über-
nachtung sowie Speis und Trank im
Hotel + Spa Bad Horn. (zb.)

Er ist klein, wendig und
flott unterwegs: Der neue
Suzuki Swift Sport. Wir ver-
losen ein Wochenende mit
dem flinken Flitzer. Und
eine Übernachtung im Hotel
+ Spa Bad Horn dazu.

Den neuen Suzuki Swift Sport
für ein Wochenende gewinnen

Suzuki lanciert mit dem Swift Sport ein leichtes Auto mit viel Leistung.

Gewinnen Sie ein Wochenende
mit dem neuen Suzuki Swift
Sport. Mitmachen ist ganz ein-
fach: Postkarte schreiben (Ein-
sendeschluss ist der 20. Juni) an:

Lokalinfo AG,

Suzuki Swift Sport

Buckhauserstrasse 11

8048 Zürich 

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wett-
bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

Flink, sportlich, praktisch: Swift.

Emil Frey AG Autohaus Zürich Altstetten,
Badenerstrasse 600, Tel. 044 495 23 11.
Öffnungszeiten: Mo bis Fr von 8 bis 18.30
Uhr, Sa von 9 bis 16 Uhr.

Allein im ersten Quartal fast 80 000
Zulassungen für E-Fahrzeuge, an je-
der Ecke Ladesäulen – nirgends neh-
men sie die Elektromobilität ernster
als in China. Kein Wunder, dass sich
BMW Peking für die Weltpremiere
der Studie iX3 gewählt hat.

Dabei setzen sie auf die fünfte Ge-
neration ihres Elektroantriebs, von
dem sie sich mehr Flexibilität, Effizi-
enz und schnellere Ladezeiten ver-
sprechen. Für den über alle vier Rä-
der angetriebenen iX3 bedeutet das
einen 272 PS starken E-Motor und ei-
ne Lithium-Ionen-Batterie mit 70
kWh Kapazität, die nach WLTP-Zy-
klus eine Reichweite von über 400
Kilometern verspricht. Und weil
BMW einen 150-kw-Lader einbaut,
kann man das Auto im besten Fall in
30 Minuten laden. Zwar soll der für
das Ende der Dekade angekündigte

iX3 zum ersten elektrischen Modell
der Kernmarke werden, doch ohne
Designdifferenzierung geht es doch
nicht: Darum bekommt der Allradler
einen ungewöhnlichen Nierengrill
mit einer geschlossenen, weit zurück-
gesetzten Oberfläche sowie ein strö-
mungsgünstigeres Heck.

Mit dem iX3 zollt BMW nicht nur
den globalen Vorreitern der elektri-
schen Revolution Rechnung, sie er-
weisen damit auch dem Land die Eh-
re, in dem das Auto gefertigt wird.
Denn zum ersten Mal baut BMW in
China nicht nur für China, sondern
holt das Auto von dort aus auch zu-
rück in die Alte Welt.

Auch BMW bringt einen E-SUV
Die Bayern zeigten in China
die seriennahe Studie eines
elektrisch angetriebenen
X3.

Thomas Geiger

272 PS stark und in 30 Minuten geladen: BMW iX3. Fotos: zvg.

Der erste E-SUv von BMW soll ei-
nen 150kW-Lder erhalten.

AUTONEWS

Mercedes-Benz will im französi-
schen Smart-Werk ein kompaktes
Modell seiner zukünftigen Elek-
tromarke EQ bauen. Dafür wer-
den rund 500 Millionen Euro in
den Standort Hambach investiert.
Dort werden bereits die Elektro-
modelle von Smart gebaut. Die
Vorbereitungen für das neue Mo-
dell in Hambach sollen in Kürze
beginnen.

Bugatti
Bugatti feiert die Produktion und
Auslieferung des 100. Chiron. In
dieser Woche verliess das Jubilä-
umsfahrzeug das sogenannte
L’atelier am Bugatti-Stammsitz
im elsässischen Molsheim, wo
der 1500 PS starke Supersport-
wagen seit Ende 2016 von Hand
gefertigt wird. Der 100. Chiron
geht nach Arabien und kostet
2,85 Millionen Euro.

Mazda
Auch Mazda stellt vorzeitig seine
Modellpalette auf die ab Septem-
ber 2019 geltende Abgasnorm
Euro 6d-Temp um. Die Ausliefe-
rung der ersten Fahrzeuge mit
der neuen Typzulassung erfolgt
ab Juli dieses Jahres. Ausgenom-
men ist der Mazda 3, der im
kommenden Jahr als neue Mo-
dellgeneration auf den Markt
kommt.

Volvo
Volvo verbannt bis Ende kom-
menden Jahres Einwegartikel aus
Plastik aus seinen Büros und
Kantinen. Mehr als 20 Millionen
Teile wie Tassen, Essensbehälter
und Besteck sollen so durch
nachhaltigere Alternativen ersetzt
werden – unter anderem aus Pa-
pier, Zellstoff und Holz.

Volkswagen
Allen Negativmeldungen zum-
Trotz: Der Volkswagen-Konzern
hat seit Jahresbeginn mehr als
3,6 Millionen Fahrzeuge an Kun-
den übergeben (per Ende April),
was einem Zuwachs im Vergleich
zur Vorjahresperiode um 8,1 Pro-
zent entspricht. Im April 2018
(927 200 Einheiten) wuchsen die
Verkäufe um 10,2 Prozent.

Daimler

Willkommen auf der dunklen Seite
der Pracht: Nachdem Aston Martin
die vermögenden Sportwagenfans
mit dem DB 11 verführt und quasi
mit Samtschuhen auf Speed gebracht
hat, zeigen sich die Briten jetzt mit
dem neuen Vantage von der rohen
Seite und schnüren die Boxerstiefel.

Ab 173 900 Franken
So wie ihr berühmtester Kunde,
James Bond, mal den Charmeur im
Smoking und mal den knallharten
Killer im Kampfanzug gibt, bedient
sein Haus- und Hoflieferant nun
ebenfalls die niederen Instinkte:
Nicht der sinnliche Genuss im Gran
Turismo, sondern die Rundenzeiten
auf einer Rennstrecke stehen mit
dem zum Rennwagen radikalisierten
Luxusliner im Vordergrund, wenn
der Vantage in diesem Juni zu Prei-
sen ab 173 900 Franken in den Han-
del kommt.

Für diesen Betrag erhält man ein
Auto, das mit dem DB 11 trotz der
gemeinsamen Plattform nicht mehr
viel gemein hat. «Nicht umsonst ha-
ben wir 70 Prozent der Teile ausge-
tauscht», sagt Simon Croft aus dem
Aston-Martin-Management. Ausser-
dem ist der Vantage, der sich die bei-
den ohnehin nutzlosen Rücksitze des
DB 11 schenkt, rund dreissig Zenti-
meter kürzer als sein grosser Bruder,
hat zehn Zentimeter weniger Rad-
stand und bringt mit seinen 1,5 Ton-
nen glatt 250 Kilogramm weniger auf
die Waage.

Der Vantage fühlt sich in jeder
Hinsicht leichter, handlicher, gieriger
und giftiger an. Während der DB 11
durch die Landschaft gleitet wie ein
Jumbojet über den Atlantik, fühlt
man sich im Vantage wie in der Kan-
zel eines Kampfjets im Tiefflug und
zwingt den Wagen mit dem kleinen
Finger in die engsten Kehren auf die
Ideallinie. Diesen Eindruck stützen
die Briten mit der extrem tiefen Sitz-
position und einem Cockpit, das zwar
weder ergonomisch ist noch sonder-
lich gute Ausblicke bietet, das aber
mit den schmalen Scheiben, dem ein-
gebauten Tunnelblick und der Schal-
terformation um den hoffnungslos
überladenen Mitteltunnel mächtig

Eindruck schindet. Dazu passt auch
das Design, bei dem die Engländer
ihre aristokratische Eleganz mal bei-
seite legten und sich ein Raubtier
zum Vorbild nahmen: Tiefer auf die
Strasse gekauert als jeder andere As-
ton Martin vor ihm, die Leuchten zu
aggressiven Schlitzen verengt, jede
überflüssige Linie aus dem eng um
die Technik geschnürten Blech getrie-
ben – statt ein grosser Gleiter ist der
Vantage ein Fighter.

Richtig edel und sehr kultiviert
Als erklärten Rivalen auf der Renn-
strecke haben sie bei Aston Martin
den Porsche 911 ausgemacht. Auf
dem Papier steht der Vantage gegen
ihn nicht schlecht da: Für 173 900
Franken gibt es so ein Paket bei Por-
sche nicht, zumal der Vantage zwar
das meistverkaufte Modell der Briten
sein wird, gemessen am Elfer aber
trotzdem ein Exot bleibt.

In der Praxis jedoch werden sich
die Briten mit dieser Kampfansage
ein wenig schwertun: Der Vantage ist
exklusiver und je nach persönlichem
Geschmack auch eleganter, doch
wirkt er weder so alltagstauglich wie
der Schwabe – dafür ist er zu hart
und zu spitz –, noch lässt er sich
ganz so aggressiv bewegen. Für die
reine Raserei ist er eben doch wieder
zu kultiviert und gönnt er seiner
Kundschaft zu viel Restkomfort.

Der Motor klingt verhalten, auch
wenn das Triebwerk im Grunde über
jeden Zweifel erhaben ist. Nicht um-
sonst kommt es von Kooperations-
partner Mercedes-AMG, wo er den
GT antreibt. Für Aston Martin hat
AMG das 4-Liter-Triebwerk auf 510
PS und 685 Newtonmeter Drehmo-
ment kalibriert. Während die wegen
der ausgeglichenen Balance ins Heck
gewanderte ZF-Automatik ihre Gänge
mit der Präzision und dem Tempo ei-
nes Schweizer Uhrwerks wechselt
und die elektronische Differenzial-
sperre die Kraft verteilt, schiesst der
Aston davon, als gäbe es kein Mor-
gen. Bei Vollgas ist er wegen der ge-
änderten Übersetzung langsamer als
der DB 11 (314 statt 322 km/h). Da-
für ist er der bessere Sprinter.

Volante kommt in einem Jahr
Man kann im Vantage kaum locker-
lassen und fährt ihn deshalb derart
verbissen, dass der Genuss bisweilen
ein wenig auf der Strecke bleibt.
Wem das Coupé also nicht sinnlich
genug ist, den bitten die Briten noch
um ein bisschen Geduld: In rund ei-
nem Jahr gibt es den Vantage auch
als offenen Volante – und spätestens
dann geht sogar über der dunklen
Seite der Pracht die Sonne auf.

Aston Martins neuer Vantage
soll den 911er bedrängen
Der neue Vantage ist ein
auf Rennwagen getrimmter
DB 11. Das Ziel, dem Kon-
kurrenten Porsche 911er-
Kunden abzujagen, wird
trotzdem nicht einfach
zu erreichen sein.

Thomas Geiger

Der neue Vantage fährt mit einem Motor von Mercedes-AMG.

70 Millionen Euro hat sich Ford die
«Weather Factory», das neue Klima-
windkanal-Testzentrum, kosten las-
sen. Es bietet den ersten automobilen
Windkanal zur Simulation von Höhen
bis zu 5200 Metern. Die Anlage kann
zwei Räume auf minus 40 °C herun-
terkühlen und sie auf bis zu 55 °C
aufheizen sowie 95 Prozent Luft-
feuchtigkeit erzeugen. «Technisch ge-
sehen ist die Anlage in Köln der zu-
gleich heisseste, kälteste, nasseste
und höchste Ort in Westeuropa»,
schreibt Ford. Die «Weather Factory»
ermöglicht es den Ingenieuren, die
Wetterlagen der ganzen Welt unter
einem Dach zu simulieren. Auf der
Fläche eines Fussballfeldes können
Ingenieure die Fahrzeuge quasi auf
Reisen rund um den Globus schicken.
Die Prüfung umfasst Komfort, Sicher-
heit und Langlebigkeit sowie die Leis-
tung von Elektrik, Bremsen, Klima-
anlage und Heizung. (dl.)

Schnee im Juni
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«Der erste Formel-E-Prix in Zürich

ging aus polizeilicher Sicht ohne nen-

nenswerte Zwischenfälle über die

Bühne», zog die Stadtpolizei Fazit.

Dies war nicht selbstverständlich.

Denn laut Angaben der Organisatoren

zog das erste Rundstreckenrennen der

Schweiz seit über 60 Jahren rund

150 000 Menschen an. Wegen zu

grossem Andrang musste das riesige

Festgelände, das auch das ganze Ar-

boretum umfasste, um 15 Uhr und

dann nochmals kurz vor Rennbeginn

um 18 Uhr geschlossen werden. Ge-

nügsam fügten sich die Rennsportfans

den Anordnungen, ebenso wie sie

nicht aufbegehrten, obwohl die offizi-

ellen Stehplätze (rund 10 000) natür-

lich nirgendwohin reichten. Wer kei-

nen Platz an der rund 2,5 Kilometer

langen Rennstrecke fand, vergnügte

sich im riesigen E-Village im Arbore-

tum und auf v gesperrten x General-

Guisan-Quai. Die Organisatoren spra-

chen denn auch von einem Grosser-

folg. Der Initiant der Mega-Events,

FDP-Gemeinderat Roger Tognella,

hofft nun, dass der Abbau ebenso rei-

bungslos über die Bühne geht. Die

1400 eigens gegossenen, blau einge-

färbten Betonelemente werden einge-

lagert – die Organisatoren haben die

Zürcher Lizenz bis 2027 von der Lon-

doner FIA (Fédération Internationale

de l’Automobile) erhalten.

Begeisterung bei Corine Mauch
Doch wie sicher ist eine Fortsetzung

des Spektakels in den nächsten Jah-

ren? Für Tognella ist klar, dass es

Verbesserungen in der Organisation

braucht. Er und mit ihm die interna-

tionale Leitung der Formel E sind

aber überzeugt, dass der Anlass in

Zürich künftig einen festen Platz im

Rennsportkalender einnehmen wird,

zumal auf 2019 auch BMW und Mer-

cedes in die Formel E einsteigen wer-

den. Grüne und die Juso wollen eine

Durchführung im nächsten Jahr zwar

stoppen, wie steht aber in den Ster-

nen. Weil für die Stadt Zürich keine

Kosten entstehen, kann der Stadtrat

alleine entscheiden. Wer am Sonntag

die euphorische Stadtpräsidentin er-

lebte, muss sich wenig Sorgen ma-

chen, dass die Zürcher Exekutive

kein grünes Licht geben könnte – mit

strengen Auflagen, versteht sich.

Kommentar: Seite 3

Mit 225 Sachen durch die Enge gesurrt
Das Enge-Quartier hat der
Formel E alle Ehre gemacht.
Nun gilt Zürich offiziell
als Monaco der Elektro-
Rennfahr-Szene. Doch nicht
alle freuen sich auf eine
Fortsetzung.

Lorenz Steinmann, Pascal Wiederkehr

Monaco-Feeling für Zürich. Hier die Sicht aus einem Haus an der Alfred-Escher-Strasse auf die Strecke, wie die Fahrer mit Vollgas (225 km/h) vorbeibrettern. Fotos: L. Steinmann, P. Wiederkehr

Auch das gabs: Bobby-Car-Stau.

In Schritttempo: Blick in die Boxengasse am Samstag.

Wer in die Boxengasse durfte, erlebte die Fahrer aus nächster Nähe.Negativ: Die Organisatoren liessen viele Fans aussen vor ...

Voll dabei: Corine Mauch gratuliert den drei Fahrern auf dem Podest.

Die Formel-E-Boliden müssen den Vergleich mit der Formel 1 nicht scheuen.
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Haben Sie Rückenschmerzen?
Möchten Sie einfach fit und beweglich bis ins 
hohe Alter bleiben?
Haben Sie eine verkürzte Muskulatur und 
dadurch eine falsche Körperhaltung?
Melden Sie sich bei mir und wir erarbeiten 
gemeinsam ein individuelles Trainingsprogramm, 
das Ihre rumpfstabilisierende Körpermitte stärkt, 
Geist und Körper in Einklang bringt und Ihnen 
einfach Spass machen wird.

Ich freue mich auf Sie. 

pati_raimundo@hotmail.com, 078 896 54 96

Eli’sPilates

Elisabete Raimundo, Obere Heslibachstrasse 83, 8700 Küsnacht

Küsnacht verlor das vorgezogene

Spiel der 25. Runde in Urdorf 3:0.

Das Team vom heimischen Sportplatz

Chlösterli feierte am Wochenende das

50-Jahr-Jubiläum.

Im Festmodus begann für die Ein-

heimischen dann auch das Spiel: Ex-

Profi Patrick De Napoli zog einen

Freistoss von links hinter die auf ei-

ner Linie stehende FCK-Verteidigung

und bediente Felicetti, der freiste-

hend und unbedrängt einnicken

konnte. Derselbe Spieler wurde in

der 21. Minute im Strafraum an der

Grenze der Regularität attackiert.

Wenig später schoss der quirlige

Stürmer aus dem Nichts; FCK-Goalie

Sven Sokolovic konnte gerade noch

zur Ecke klären.

In der 26. Minute folgte dann

aber das 2:0: Varga flankte von der

Grundlinie zur Mitte, wo Sokolovic

mit seinem platzierten Kopfball con-

tre-pied erwischte.

Ab der 37. Minute wurde Küs-

nacht gezwungen in Unterzahl zu

spielen: Pereira Leite hielt bei einem

Freistoss die Distanz nicht ein, und

da er kurz zuvor bereits wegen Re-

klamierens verwarnt wurde, war der

vorzeitige Gang unter die Dusche an-

gezeigt. Kurz vor der Pause ver-

naschte Varga den zögerlichen Stoob

und erwischte den FCK-Goalie zwi-

schen den Beinen. Die beste Küs-

nachter Chance vergab Wiki in der

72. Minute, als er alleine vor dem

gegnerischen Torhüter verzog. In den

Schlussminuten verwertete Varga

noch einen Foulpenalty zum finalen

Schlussstand. FCK-Trainer Rainer

Bieli Bemängelte hauptsächlich die

individuellen Fehler, die zu den Ge-

gentoren führten. (e.)

Küsnacht verliert bei Jubilaren

Urdorf war in Feierlaune, die Gäste blieben auf der Strecke. Foto: zvg

Am ersten Schiesstag des Eidgenössi-

schen Feldschiessens von Ende Mai,

bei unterschiedlichen Bedingungen

und mit einem wetterbedingten Wett-

kampfunterbruch, haben 19 Teilneh-

mer ihr Wettkampfglück gesucht. Der

Hauptschiesstag vom vergangenen

Samstag, 9. Juni, war hingegen von

sonniger Witterung beziehungsweise

besten Bedingungen geprägt.

Auf der hauseigenen Schiessanla-

ge im Holletsmoos Küsnacht wurden

60 Teilnehmer durch den SV Küs-

nacht betreut. Dieses Jahr konnte ei-

ne leichte Mehrbeteiligung gegenüber

dem Vorjahr verzeichnet werden. Er-

freulicherweise haben sich auch neue

Teilnehmer von Jung bis Alt beteiligt,

die ihre Treffsicherheit erstmals un-

ter Beweis stellen wollten.

Das Schiessprogramm umfasste

18 Schuss, wovon deren 12 in 3 Se-

rien zu absolvieren waren. Das Be-

stresultat von 67 von 72 möglichen

Punkten erzielten das vereinsälteste

Aktivmitglied Heinz Rüeger (1933)

sowie Karin Bivetti. Die weiteren

Ränge belegten mit je 64 Punkten Ar-

thur Graf, Claudio Bivetti, Norbert

Cajochen und Vsevolod Semenov.

Neun Damen beziehungsweise Ju-

niorinnen sowie neun Jugendliche

und Junioren (U21) ergänzten das

Teilnehmerfeld. Mit dem Jahrgang

2005 beteiligte sich der jüngste

Schütze an diesem Wettkampf.

Insgesamt konnten 29 Anerken-

nungskarten und 22 Kranzabzeichen

überreicht werden.

Schützenverein Küsnacht

Jung und Alt bewiesen Treffsicherheit

Mehr Schützen als letztes Jahr nahmen am Eidgenössischen teil. Foto: zvg

ANZEIGEN



S P O R T Küsnachter Nr. 24 14. Juni 2018 1 3

ANZEIGEN

Aufgrund der Unmöglichkeit, ver-
schiedene OK-Mitglieder, die bereits
vor einem Jahr ihr Amt niederlegen
wollten, zu ersetzen, und der zuneh-
menden Schwierigkeiten, Helfer für
den Lauftag zu rekrutieren, sah sich
das OK des organisierenden Turn-
und Sportvereins Zumikon gezwun-
gen, die jahrzehntelange Tradition
des Zumiker Laufs zu beenden.

Mit 100 Läufern gestartet
Was als einfache Laufveranstaltung
für die Zumiker Einwohner mit dem
Zweck der Belebung des Dorfplatzes
Zumikon und weniger als 100 Läufe-
rinnen und Läufern begonnen hatte,
bei der die Zeitmessung noch von
Hand erfolgte und die Rangliste ma-
nuell geschrieben werden musste,
entwickelte sich über die Jahre zu ei-

nem professionellen Lauf, bei dem
die Läufer die Zeitmessung mittels ei-
nes Chips bei Überqueren der Start-
linie auslösen.

Auch wegen der sehr malerischen
Streckenführung, die – nach Bewälti-
gung einiger nahrhafter Steigungen –

einen ungetrübten Blick in die Alpen
gewährt und immer wieder durch
den Wald führt, wurde der Zumiker
Lauf bei vielen Läuferinnen und Läu-
fern aus der näheren und auch wei-
teren Umgebung zum festen Fixpunkt
ihres sportlichen Jahresplans. Der

Wald war auch bei der letzten Aus-
tragung wieder äusserst willkommen,
herrschte doch sehr heisses und
schwülwarmes Wetter, das eher zum
Schwimmen als zum Laufen einlud.
Gleichwohl starteten insgesamt etwa
850 Läuferinnen und Läufer in den

verschiedenen Kategorien, über 400
davon im Hauptlauf des ZKB Züri-
LaufCups. Tagessieger in einer her-
vorragenden Zeit von 35 Minuten
50,4 Sekunden für die 11,2 Kilometer
lange Strecke wurden Christian Ma-
thys aus Bülach und Franziska Meier
aus Seuzach, die ihren Vorjahressieg
wiederholen konnte, in einer Zeit von
42 Minuten 37,7 Sekunden.

Bei den Junioren musste beinahe
der Zielfilm über den Sieger entschei-
den, denn nach 5,7 Kilometern
trennte nach einem packenden End-
kampf nur gerade eine Zehntelsekun-
de die beiden Erstklassierten.

320 Kinder und Jugendliche
Besonders freute sich das OK unter
der Leitung von Beat Schmid über
die mehr als 320 Kinder und Jugend-
liche, die in verschiedenen Katego-
rien starteten und so wieder einmal
mehr für eines der grösseren Felder
von Kindern und Jugendlichen an
vergleichbaren Laufveranstaltungen
sorgten.

Die jungen Menschen für das Lau-
fen und den aktiven Sport zu begeis-
tern, stand denn auch für das OK
schon immer im Vordergrund. (e.)

Am Zumiker Lauf floss der Schweiss in Strömen
Die 35. Austragung des
Zumiker Laufs war
gleichzeitig die letzte.
Einmal mehr freute sich
das OK über die zahlreiche
Teilnahme von Kinder
und Jugendlichen.

Das OK durfte sich auch zum letzten Mal über eine grosse Anzahl Kinder und Jugendlicher erfreuen. Foto: zvg

Ende Mai fand in Zumikon der zweite
PandaGoSport-Charity-Lauf mit 214
Teilnehmenden in 56 Teams statt.
Zum weltoffenen Familienlauf kamen
auch dieses Jahr wieder Leute, wel-
che in der Region leben. Die Atmo-
sphäre war friedlich, freundlich und
entspannt. Dank Pascal Kaisers moti-
vierendem Warm-up war den Teil-
nehmenden die Vorfreude aufs Ren-
nen ins Gesicht geschrieben.

Spass war wichtiger als Sport
«Wir wollten natürlich zeigen, dass
Sport mit Familie oder mit Freunden
eine gute Sache ist, aber der Schwer-
punkt liegt nicht auf der sportlichen
Leistung, sondern der Spass an einer
gemeinsamen Aktivität für einen gu-
ten Zweck ist uns wichtig. Darum er-
hält bei uns das am kreativsten ver-
kleidete Team einen Preis», erklärt
Raphael Magnien, Präsident des Pan-
daGoSport-Vereins. «Grosse Unter-
stützung hatten wir auch vom «Grüe-
zi Projekt», lanciert von Monica Rep-
pas-Schmid aus Zumikon. Das Pro-
jekt ist eine Plattform, die Ideen un-
terstützt, welche die Mitverantwor-
tung, das Zugehörigkeitsgefühl und
die Lebensfreunde im Dorf und in
der Region erhöht.

Gustav Bredells Votum zeigt, dass
das funktioniert. Er kam 2006 aus
Südafrika nach Zumikon und ist da-
bei, sein Master bei der ETH Zürich
in Maschineningenieurwissenschaf-
ten zu beenden. «GoPanda kombi-
niert eine Spendenaktion elegant mit
der Freude am Laufen. Das Wetter
war herrlich und das Event sehr gut
organisiert. Nach einem wohltuenden
Lauf blieb auch noch genug Zeit
Freunde wieder zu treffen und beim
gemeinsamen Mittagessen neue Be-
kanntschaften zu schliessen.»

Berghilfe bekannt machen
Dieses Jahr wird der Gewinn vollum-
fänglich der Schweizer Berghilfe und
an Root and Shoots überwiesen.
Letztes Jahr durfte PandaGoSport der
Theodora Stiftung einen schönen Be-
trag schenken. «Wir freuen uns sehr,
dass die Organisatoren des PandaGo-
Sports uns unterstützen und die
Schweizer Berghilfe bei Neuzuzügern
bekannt machen wollen. Es ist schön
und auffallend, wenn ein internatio-
naler Event eine Schweizer Organisa-
tion berücksichtigt», sagte Anja Ham-
merich, die am Stand der Schweizer
Berghilfe Interessierten Auskunft er-
teilte.

Die Autorin dieses Berichts wird
bei den Vorbereitungen für dieses
«andere Rennen» im 2019 wieder im
OK dabei sein. Das Team ist sehr in-
terkulturell. Seine Mitglieder kom-
men aus Frankreich, der Schweiz,
der Türkei, aus Grossbritannien und
aus Polen. Das Team hofft, dass die-
ser Anlass grösser und bei der Bevöl-

kerung noch bekannter wird und vor
allem noch mehr Schweizerdeutsch
zu hören sein wird.

Zürich ist offen und international
Was bewegt die Autorin dazu, im OK
mitzumachen? Sie liebt Zumikon.
Nicht nur wegen des Zumiker Fami-
lienlaufs PandaGoSport, sondern we-

gen der Menschen, die hier wohnen.
Sie ist keine Schweizerin, sie besitzt
eine B-Bewilligung für eine begrenzte
Zeit als Aufenthaltserlaubnis in der
«Confederatio Helvetica». In Zumikon
und der Region fühlt sie sich zu Hau-
se. Zwar wohnt sie jetzt in Herrli-
berg, verbringt aber viel Zeit in der
schönen Natur des Pfannenstils. Sie
kennt auch Basel, Genf, Lugano, Lu-
zern und Lausanne recht gut. Zürich
und seine Umgebung findet sie be-
sonders offen und international. Nie-
mand kritisiert sie wegen ihrer un-
perfekten Aussprache, und niemand
stellt die Frage, warum sie hier sei.
Die Leute beim Coop und Migros sind
nett und freundlich, die Verkäuferin-
nen und Verkäufer sind sehr hilfsbe-
reit und packen immer gerne ihre
kleinen Blümchen ein, die sie als Ge-
schenk weitergeben möchte. Die Leu-
te, denen sie begegnet, sind sehr tole-
rant, freundlich und «open minded».

Es ist allseits bekannt, dass die
Welt näher zusammenrückt. Heute
lebt man, wo die Arbeit ruft. Moder-
ne «Nomadenfamilien» leben überall.
Sie müssen und wollen sich integrie-
ren, und einige finden ein neues Zu-
hause in Zumikon und der Region.

Aufgzeichnet von Ludmila Mitula

Weltoffener Anlass hofft auf mehr Schweizerdeutsch

Die 214 Teilnehmenden beim gemeinsamen Warm-up. Foto: zvg
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Den Auftakt zum ersten «Julius Bär

Zurich E-Prix» hat das Modeunter-

nehmen Hugo Boss im Luxushotel

Dolder Grand gefeiert. Unter den Gäs-

ten des Kick-off-Events waren auch

die Fahrer Jean-Éric Vergne und der

amtierende Weltmeister und Zürcher

Rennsieger Lucas di Grassi, sowie

Alejandro Agag, CEO Formula E.

Eigentlich hätte es eine Garten-

party werden sollen, aber heftige Ge-

witter und Regenfälle machten einen

Strich durch die Rechnung. Findige

Floristinnen holten indes den Garten

mit allerlei edlem Grün und Blumen

in die Gallery Lounge. Dolder-Direktor

Mark Jacob gestand, dass er zwar

ein «Petrol-Heart» sei, aber sich auch

gleichermassen für die Innovation bei

Elektromobilität interessiere. Er

schätze sich glücklich, dass die Kick-

off-Party im «Dolder» stattfinde, also

auf der entgegengesetzten Seite der

Regen- und Rennküste. Dass nun aber

die Goldküste am Freitag ebenfalls

zur meteorologischen Regenküste

mutierte, hinderte DJ Brendan Fallis
aus New York keineswegs daran, an

den Turntables tüchtig einzuheizen.

Nicht fehlen durften die Influencers.

Aus allen stach die charmante Mor-
gane Schaller hervor, 2015 Miss-

Schweiz-Finalistin und mit einem

MBA-Abschluss in der Tasche. Sie

war in ihrem leuchtend orangen Kleid

ein strahlender Mittelpunkt.

Verregnetes Gartenfest wird zur heissen Party

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

«Dolder Grand»-Direktor Mark Jacob, PR-Chefin Stephanie Seibert, Ale-
jandro Agag, CEO FIA Formel E, Jesper Gustafsson, Direktor Hugo Boss.

Schauspieler («Der Kreis») Matthias
Hungerbühler mit Eugenia Furrer.

Die beiden Formel-E-Piloten Jean-
Eric Vergne und Lucas Di Grassi.

Simone und Christoph Richterich,
PR-Unternehmer, Zoofäscht-Komitee.

Sportgrösse Dave Dollé (Dollé Gym
in Zumikon) mit Ehefrau Romy.

Schauspieler Kostja Ullmann («Soko
Köln», «Der Staatsanwalt» u.a.).

Model Fabian Pfenninger, SRF-Hit-
paraden-Moderator Michel Birri (r.).

Influencerin Morgane Schaller in
einer obligaten Selfie-Pose.

Zürcher-Spotlight-Moderator und
Model Marco André da Silva.

ANZEIGEN

STELLEN
Kaufe Pelz-Jacken

und Pelz-Mäntel

Leder und Taschen, seriös und fair

H. Braun, 076 424 45 05

www.lokalinfo.ch
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AUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Umzüge

Hausräumungen

Für Ihre Eintragungen
in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.

Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

AUTOMOBILE

Untere Heslibachstrasse 52
8700 Küsnacht ZH
www.asm-reinigung.ch

044 912 38 71
076 571 19 50
info@asm-reinigung.ch

Verkaufs-
oder Büro-

Ausstellungs-
flächen

Zu vermieten per sofort
oder nach Vereinbarung
Seestrasse 156
8700 Küsnacht

Kontakt & Auskünfte:
Telefon 079 336 65 54

IMMOBILIEN

CH-Familie sucht

Haus oder Land
oft läuft sowas ja unter der Hand.

Sympathisch, freundlich und nicht dumm,

3,5 Mio. sind trotzdem unser Maximum.

Wir fünf sind mit grosser Dankbarkeit,

für jeden Tipp und jedes Angebot bereit!

Telefon 078 659 43 00



Donnerstag, 14. Juni

14.30–17.00 Jeden Donnerstag: Offenes Café mit
Spielraum: Familienzentrum Küsnacht, Tobelweg
4, Küsnacht.
20.00 «Bedeutung von Insekten im Wald»: Biologe
und Buchautor Baeat Wermelinger referiert im
Anschluss an die Hauptversammlung (Beginn 19
Uhr) des Verschönerungsvereins Küsnacht (VVK).
Ref. Kirchgemeindehaus, Untere Heslibachstrasse
2, Küsnacht.
20.30 Uhr Freilichtaufführung Theater Kanton Zürich:
«Ein Sommernachtstraum» von William Shake-
speare. Tickets bei der Gemeindeverwaltung Er-
lenbach (Einwohnerkontrolle), Bahnhofstrasse
25, Erlenbach. Preise: Erwachsene: 20 Franken,
Reduktion mit ZKB-Karte, für Senioren und Stu-
denten. Bei schönem Wetter in der Heslibachan-
lage, Erlenbacher Teil, im Widen, direkt am Zü-
richsee. Infos über Freilichtdurchführung am
Vorstellungstag ab 13 Uhr unter 052 232 87 18.
Bei schlechtem Wetter im Erlibacherhof. Hesli-
bach-Anlage, Mittelfeldstrasse 8, Küsnacht.

Freitag, 15. Juni

9.00–11.30 Jeden Freitag: Offenes Café mit Spiel-
raum: Familienzentrum Küsnacht, Tobelweg 4,
Küsnacht.
18.00 Jubiläumstheater: «Tanz um Mariahalden».
Die Aufführungen finden bei jeder Witterung
statt. Badhüsli der Martins-Stiftung, Erlenbach.
18.00 Jubiläumstheater Martin Stiftung Erlenbach:
«Tanz um Mariahalden». Die Aufführungen fin-
den bei jeder Witterung statt. Spaziergang von
der Martinstiftung, Im Bindschädler 10, Erlen-
bach zum Badhüsli der Martin Stiftung. Erlen-
bach, Erlenbach.

18.30 Vernissage: Mit Apéro richte und Führung
durch die Ausstellung von Martin Christen. An-
meldung erwünscht unter 079 325 37 64 oder
christen.martin@gmx.ch. Bethesda Residenz,
Küsnacht.
19.00 «Best of Film – Musical – Pop»: Der Singkreis
Herrliberg präsentiert unter der Leitung von Die-
ter Hohl sein Sommerprogramm «Best of Film –
Musical – Pop». Bei schlechtem Wetter in der Kir-
che. Ref. Kirche Tal (Kirchenhügel), Kirchenrank
1, Herrliberg.

Samstag, 16. Juni

9.00–15.00 Vater-Kind Erlebnis: Waldabenteuer: All-
mend, Küsnacht.
11.00 Bilderausstellung: Ende der Ausstellung: Ter-
tianum, Sennhofweg 23, Zollikerberg.
15.00–17.00 Vernissage: Marlyse Dammann, Male-
rei: Acryl auf Leinwand und Papier. Die Ausstel-
lung dauert bis 30. Juni. Öffnungeszeiten: Do, Fr
17–19 Uhr, Sa 15–17 Uhr. Galerie Milchhütte,
Dorfstrasse 31, Zumikon.
18.00 Jubiläumstheater: «Tanz um Mariahalden».
Die Aufführungen finden bei jeder Witterung
statt. Badhüsli der Martins-Stiftung, Erlenbach.
18.00 Jubiläumstheater Martin Stiftung Erlenbach:
«Tanz um Mariahalden». Die Aufführungen fin-
den bei jeder Witterung statt. Spaziergang von
der Martinstiftung, Im Bindschädler 10, Erlen-
bach zum Badhüsli der Martin Stiftung. Erlen-
bach, Erlenbach.
19.30 «Küsnacht macht Musik»: Die Harmonie Ein-
tracht Küsnacht spielt unter der musikalischen
Leitung von Tobias Loew. Dazu singen die Sänge-
rinnen und Sänger der Chöre: Kantorei St. Georg,
Evangelischer Kirchenchor Küsnacht, Jugendchor

funtastic Küsnacht. Heslihalle, Untere Heslibach-
strasse 33, Küsnacht.

Sonntag, 17. Juni

10.15 Gottesdienst im Bethesda: Pfr. Jürg Blösch.
Pflegeresidenz Bethesda, Küsnacht.
17.00 Öffentliche Verleihung des Kunstpreis Zollikon
an Regina Irman und Micha Seidenberg: Werke der
Komponistin Regina Irman und des Komponisten
Micha Seidenberg werden aufgeführt und von
zwei Laudatorinnen sachverständig erläutert. Ge-
meindesaal, Rotfluhstrasse 96, Zollikon.
17.00 «Küsnacht macht Musik»: Die Harmonie Ein-
tracht Küsnacht spielt unter der musikalischen
Leitung von Tobias Loew. Dazu singen die Sänge-
rinnen und Sänger der Chöre: Kantorei St. Georg,
Evangelischer Kirchenchor Küsnacht, Jugendchor
funtastic Küsnacht. Heslihalle, Untere Heslibach-
strasse 33, Küsnacht.

Dienstag, 19. Juni

10.00–11.00 Jeden Dienstag: Babymassage-Kurs: Für
Babys von 4 Wochen bis 4 Monaten in Begleitung.
Familienzentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küs-
nacht.
14.30–17.00 Jeden Dienstag: Offenes Café mit Spiel-
raum: Familienzentrum Küsnacht, Tobelweg 4,
Küsnacht.
18.00 Jubiläumstheater: «Tanz um Mariahalden».
Die Aufführungen finden bei jeder Witterung
statt. Badhüsli der Martins-Stiftung, Erlenbach.
18.00 Jubiläumstheater Martin Stiftung Erlenbach:
«Tanz um Mariahalden». Die Aufführungen fin-
den bei jeder Witterung statt. Spaziergang von
der Martinstiftung, Im Bindschädler 10, Erlen-
bach zum Badhüsli der Martin Stiftung.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Katholisches Pfarramt
Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg
Samstag, 16. Juni
17.00 Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 17. Juni
10.30 Uhr, Eucharistiefeier

Itschnach
Friedhofkapelle Hinterriet
Sonntag, 17. Juni
9.00 Uhr, Eucharistiefeier

Erlenbach
Kirchenzentrum St. Agnes

Samstag, 16. Juni
18.30 Uhr, Eucharistiefeier

Reformierte Kirchgemeinde
Küsnacht

Sonntag, 17. Juni 2018
10.00 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
Gottesdienst
Pfrn. Irena Widmann
10.15 Uhr, Pflegeresidenz
Gottesdienst im Bethesda
Pfrn. Heidi Schnegg-Geiser
11.30 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
Jugendgottesdienst
Pfrn. Irena Widmann
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Am Samstag, 16. Juni, zwischen 15
und 17 Uhr, freut sich Marlyse
Dammann, Freunde und Kunstinter-
essierte zur Vernissage ihrer aktuel-
len Ausstellung in der Galerie Milch-
hütte in Zumikon einladen zu dürfen.
Dabei wird der Saxofonist Carles Pe-
ris die Stimmungen der gezeigten
Werke im improvisierten Spiel in
akustische Klangbilder umwandeln.
Dammann entnimmt ihre künstleri-
schen Inspirationen der Natur. Die
Begegnung mit elementaren Urkräf-
ten auf Reisen oder auch in der
Schweiz drängen nach einer bildneri-
schen Umsetzung des Erlebten. In

unzählig vielen Farbschichten, die sie
subtil übereinanderlegt, aber auch
wieder abträgt, versucht sie die In-
tensität der erlebten Empfindung in
eine strukturierte Farbkomposition
umzusetzen.

Dammann liebt den experimentel-
len Prozess. Sie beginnt ihre Werke,
ohne eine Vorstellung des Bildes zu
haben. Die Arbeit an einem Werk
setzt sie so lange fort, bis dieses eine
eigene Ruhe ausstrahlt. (e.)

Acryl auf Leinwand und Papier

Ausstellung bis 30 Juni, Öffnungszeiten:
Do/Fr 17–19 Uhr, Sa 15–17 Uhr, Finissa-
ge: Samstag, 30. Juni, 15–17 Uhr, Galerie
Milchhütte, Dorfstrasse 31, Zumikon.

BUCHTIPP

Die junge Cluny
Brown lebt in
London bei ih-
rem Onkel Mr.
Porritt, einem
Klempner. Sie
verhält sich oft
nicht so, wie es
von einer jun-

gen Frau in den 30er Jahren in
England erwartet wird. Als es Mr.
Porritt zu viel wird, schickt er sie
als Stubenmädchen aufs Land
nach Devonshire. Dort fällt sie so-
fort durch ihre unkonventionelle
Art auf und bringt das Leben der
Herrschaft durcheinander.

Dieses Buch ist für alle, die
historische Gesellschaftsromane
mögen. Es ist sehr amüsant zu le-
sen und hat viel Situationskomik.
Die Heldin wirkt zuerst etwas na-
iv, aber mit der Zeit merkt man,
dass sie einfach grundehrlich ist.

Margery Sharp hat den Ro-
man mit 21 Jahren geschrieben.
Er wurde 1946 in Hollywood ver-
filmt unter dem Titel «Cluny
Brown auf Freiersfüssen».

Pia betreibt
nach dem Tod
ihres Vaters die
Tankstelle al-
lein weiter. Das
Geschäft läuft
schlecht, die
Kunden bevor-
zugen die mo-

dernen Tankstellen. Pias treueste
Kunden sind ihre Freundin Luisa
sowie ihr Exfreund Luc, der Pia
immer schikaniert und Anspruch
auf die Tankstelle erhebt. Auch
der Benzinkonzern und Pias
Nachbar erhoffen sich aus eige-
nen Interessen den Verkauf der
Tankstelle. All dem zum Trotz
kauft Pia in Italien eine Auto-
waschstrasse.

Die Geschichte spielt im
schweizerischen Mittelland in den
Achtzigerjahren. Die Autorin
kennt sich mit dem Thema sehr
gut aus, da sie selber eine Wasch-
strasse besass. Es ist ein Buch
über eine Frau, die sich in einer
Männerwelt behaupten muss.
Eine tragikomische Geschichte,
geschrieben in einer wunderschö-
nen, bildstarken Sprache.

Die PBZ-Bibliotheken (www.pbz.ch)
empfehlen:

Mit viel

Situationskomik

«Die Abenteuer der Cluny Brown» von Mar-
gery Sharp. Eisele, 2018.

Mit einer

bildstarken Sprache

«Glänzende Aussichten» von Margrit Schri-
ber. Nagel & Kimche, 2018.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt eine Schweizer Schafrasse.
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Die Gemeinde Zollikon verleiht seit
1987 jährlich aus der Dr. K. & H.
Hintermeister-Gyger Stiftung den
Kunstpreis Zollikon sowie einen För-
derpreis.

Regina Irman erhält den mit
10 000 Franken dotierten Kunstpreis
Zollikon für ein Werk, das (bis in die
Notation hinein) von grosser Eigen-
ständigkeit zeugt. 1957 in Winterthur
geboren und aufgewachsen, kommt
sie nach dem Erwerb des Lehrdip-
loms für Gitarre und dem Konzertdi-
plom für Schlagzeug zum Komponie-
ren. Zahlreiche Auftragsarbeiten ent-

standen, unter anderem auch geför-
dert von Pro Helvetia. Ihr Mut für das
spartenübergreifende Experiment,
aber auch der Humor in ihrem Werk
haben den Stiftungsrat der Dr. K. &
H. Hintermeister-Gyger-Stiftung über-
zeugt.

Der mit 5000 Franken dotierte
Förderpreis geht an Micha Seiden-
berg (geb. 1984). Der Absolvent eines
Masterstudiums in Komposition und
Musiktheorie komponiert anspruchs-
voll und vielschichtig-ideenreich. Was
das heisst, lässt sich etwa aus dem
2016 entstandenen Stück «replicare»

für Streichquartett heraushören. Das
Stück «erzählt» von einer filigranen
Pflanze, die sich ihren Weg durch
hartes Gestein bahnt.

Die Preisverleihung findet am
Sonntag, 17. Juni, um 17 Uhr im
Rahmen einer öffentlichen Feier im
Gemeindesaal Zollikon statt – mit der
Möglichkeit, nicht nur Werke von Re-
gina Irman und Micha Seidenberg
live zu hören, sondern auch beim an-
schliessenden Apéro mit der Kompo-
nistin und dem Komponisten ins Ge-
spräch zu kommen.

Kulturkommission Zollikon

Zollikon zeichnet zwei Komponisten aus

Hauptpreisträgerin des Zolliker Kunstpreises 2018 ist die Komponistin Regina Irman. Foto: Silvia Kamm-Gabathuler

Das Vokalensemble «passion-arte»
stellt sich mit einem romantischen
Chor- und Instrumentalkonzert in
Küsnacht vor.

Die zehn Sängerinnen und Sänger
mit musikalisch-stimmlicher Ausbil-
dung haben ein Programm einstu-
diert mit Werken der Komponistin
Clara Schumann und ihres Gatten
Robert Schumann.

Vierhändiges Klavierstück
Weiter folgen Kompositionen von
Fanny Hensel-Mendelssohn und ih-
res Bruders Felix Mendelssohn. Alle
diese Kompositionen sind für A-cap-
pella-Chöre geschrieben. Dazu
kommt ein schubertsches Lied für
Chor mit Klavierbegleitung.

Eingeschoben ins Programm wird
Schuberts «Divertissement à l’hong-

roise» für Klavier vierhändig. Wie
der Titel besagt, hat sich Schubert
von der ungarischen Musik, beson-
ders von deren Rhythmik inspirieren

lassen. Die Leitung hat Martin Hug-
gel. Der Eintritt ist frei. (e.)

Romantische Klänge in Küsnacht

«Passion-arte» unterhalten das Publikum mit Schumann. Foto: zvg

Reformierte Kirche Küsnacht, Freitag, 22.
Juni, 19.30 Uhr.

Am Samstag, 23. Juni, ab 18 Uhr, ist
es wieder so weit: Der Handwerks-
und Gewerbeverein Erlenbach (HGE)
lädt zur dritten Tavolata ein. An der
Bahnhofstrasse können die Besuche-
rinnen und Besucher auf über 100
Meter dinieren.

Live-Übertragung der WM
Rund 20 Gewerbetreibende und Ver-
eine aus dem Dorf bieten den Gästen
auch dieses Jahr wieder eine grosse
kulinarische Vielfalt. Ob Bresaola
oder Rindfleischspiesse, Thunfisch-
Carpaccio oder Crevetten vom Grill,
Raclette oder Paella – niemand muss
die Tavolata mit leerem Magen ver-
lassen. Der Anlass bietet auch eine

gute Gelegenheit, um wieder einmal
Bekannte und Freunde zu treffen.
Für die kleinen Festbesucher hat der
HGE wiederum das Spielmobil orga-
nisiert. Die Kinder können in einem
abgegrenzten Bereich alle Geräte und
Spiele nutzen. Das Trio «Örgeli-
Plausch vom Zoo» sorgt für die musi-
kalische Umrahmung. Ausserdem
werden die Spiele der Fussball-Welt-
meisterschaft live übertragen.

Am Mittwoch, 20. Juni, um 12
Uhr wird entschieden, ob die Tavola-
ta wetterbedingt durchgeführt oder
auf den Samstag, 7. Juli, verschoben
werden muss. (e.)

Erlibacher bitten zu Tisch

Details unter: www.hge.ch
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Es war eine Zeit des Aufbruchs und

der Gotthard-Durchstich das Thema

der Epoche. Der «Hype» der Eisen-

bahnen hatte auch Einfluss auf den

jungen Jakob Müller aus dem luzer-

nischen Rain. Kein Wunder also, trat

er 1875 bei Alfred Eschers Nordost-

bahn ein – wohl für eine betriebliche

Anlehre, wie es im neuen Buch «Der

Türken-Müller. Ein Luzerner und die

Orientbahn» heisst. «Die Schweiz

war ein bevorzugter Arbeitsmarkt für

Ingenieure und Beamte des Eisen-

bahnwesens», schreibt Autor Karl

Lüönd. Entsprechend konnte es auch

passieren, dass die Fachkräfte vom

Ausland abgeworben wurden.

Jakob Müller verschlug es 1877,

mit 20 Jahren, nach Konstantinopel.

Dort nahm er eine Stelle als Stations-

vorsteher an. Seit 1883 verkehrte der

Orientexpress zwischen Paris und der

damaligen Hauptstadt des Osmani-

schen Reichs und Müller arbeitete

quasi an deren Endstation im Orient.

Osmanisches Reich fiel zusammen
Doch der Luzerner, der seinen Ruhe-

stand am Zürichberg verbrachte,

stieg rasch auf. Mit 42 Jahren wurde

er Subdirektor der Betriebsgesell-

schaft der Orientalischen Eisenbah-

nen – kurz Orientbahn. Eben dieser

Bahngesellschaft, die den weltbe-

rühmten Orientexpress betrieb. Sein

Jahresgehalt betrug 32 000 Francs,

was für damalige Verhältnisse «ein

fürstliches Auskommen» darstellte.

Der Vizedirektor einer schweizeri-

schen Grossbank habe maximal

20 000 Franken verdient.

Das Einkommen ermöglichte

Müller laut Lüönd einen komforta-

blen Lebensstil. Im Sommer lebte er

mit seiner Familie in einer Villa am

Bosporus, nahe der Orientbahn, «so-

dass der Vater zu Fuss zum Dienst

gehen konnte». Im Winter wohnte

man im Konstantinopler Ausländer-

viertel Pera in einer grossen Woh-

nung. «Wenn die Familie in die

Schweiz reiste, wurde ein Extrawa-

gen an den Orientexpress gehängt»,

so Lüönd.

Doch das Geld musste sich der

spätere Wahlzürcher verdienen. Das

Osmanische Reich war im Begriff

zusammenzubrechen. Die Griechen

und Bulgaren sowie Serbien forder-

ten die Unabhängigkeit. Im Buch do-

kumentiert Karl Lüönd die damalige

Zeit unter anderem anhand von Fo-

tografien aus einem von Jakob Mül-

ler angelegten Album. Am 5. Juni

1911 reiste Sultan Mehmed V. für

drei Wochen durch die europäischen

Provinzen seines Reiches. Er wollte

dem wachsenden Nationalismus bei

seinen Untertanen entgegenwirken.

Müller, der dem Sultan freundschaft-

liche verbunden war, begleitete ihn

und fotografierte das Geschehen.

Obwohl die Bilder geordnete Ver-

hältnisse zeigen, kam die Friedens-

mission zu spät. Von 1912 bis 1913

wüteten die Balkankriege. Das Os-

manische Reich war gezwungen,

sich im europäischen Teil seines

Staatsgebiets bis auf die Grenzen

der heutigen Türkei zurückzuziehen.

Müllers Ziel, ab 1913 als «oberster

Manager», war es immer, die Orient-

bahn weiter zu betreiben – was viel

diplomatisches Geschick erforderte.

«Der Alltag in diesen unruhigen Zei-

ten war turbulent», schreibt Lüönd,

der bereits über fünfzig Biografien

und Sachbücher publiziert hat. Im

Sommer 1911 sei keine Woche ohne

Zwischenfälle vergangen. Am lau-

fenden Band gab es Bombenattenta-

te auf die Gleise. «Die im Balkan-

krieg angerichteten Schäden an

Strecken und Rollmaterial der Ori-

entbahn waren enorm», so Lüönd.

Mehrere Brücken und Viadukte wa-

ren gesprengt worden. Auf dem

Hauptnetz befanden sich 16 von 79

Lokomotiven in fremden Händen.

Bahn war stets rentabel
Doch selbst als der Erste Weltkrieg

folgte, rentierte die Orientbahn wei-

ter. Die Einnahmen aus dem Perso-

nenverkehr schwanden zwar massiv

dahin, dafür nahmen Waren- und

Truppentransporte zu. Zudem be-

trieb die Gesellschaft den öffentlichen

Nahverkehr in Konstantinopel und

Saloniki. Neben vielen geschichtli-

chen Informationen beleuchtet das

vom Verein für wirtschaftshistorische

Studien herausgegebene Werk die in-

teressanten Hintergründe rund um

die Finanzierung der Bahn.

Mit 60 Jahren, am 26. November

1917, gab Müller seinen Rücktritt. 40

Jahre im Dienst der Orientbahn wa-

ren wohl genug. «Offenkundig sah

Müller das Nachkriegs-Chaos kom-

men und zog sich rechtzeitig zu-

rück», urteilt Lüönd. Er zog in die

Schweiz, nach Zürich. Dort lebte der

an Lungenkrebs erkrankte Bahnpio-

nier fünf Jahre an der Germania-

strasse 56. Er wurde am 16. Oktober

1922 auf dem Friedhof Nordheim na-

he des Bucheggplatzes beigesetzt.

Ein Wahlzürcher leitete den Orientexpress
Er ist ein Star in Film und
Literatur: Der Orientexpress.
Ein neues Buch beleuchtet
das Wirken von Jakob Müller,
der die Orientbahn durch
die Wirren des Ersten Welt-
kriegs erfolgreich leitete.

Pascal Wiederkehr

Eine Dampflokomotive des deutschen Unternehmens Henschel & Sohn. Aufgenommen 1955 bei Yedikule, einer Befestigungsanlage in Istanbul. Foto: Trains of Turkey, Alan Swale

Karl Lüönd: «Der Türken-Müller. Ein Lu-
zerner und die Orientbahn». 96 Seiten, 69
Abbildungen. www.pioniere.ch

Sultan Mehmed V. ging 1911 vor den Balkankriegen auf Tour durch die
europäischen Provinzen. Mit dabei Jakob Müller, der mit dem Sultan
freundschaftlich verbunden war. Fotos: Privatsammlung Dr. Jacques Müller, Zumikon

Jakob Müller, hier um 1918, lebte
vor seinem Tod 1922 an der Ger-
maniastrasse am Zürichberg.

Die Karte von 1914 zeigt die Eisenbahnlinien im Osmanischen Reich. Karte: West Point. United States Military Academy

Der Verein für wirtschaftshistori-

sche Studien lädt in Zusammen-

arbeit mit dem Verkehrshaus in

Luzern zur Vernissage des Pio-

nierbands 110 «Der Türken-Mül-

ler. Ein Luzerner und die Orient-

bahn» ein. Der Anlass findet am

22. Juni von 18 bis ca. 19.30 Uhr

statt. Anmeldung per E-Mail an:

info@pioniere.ch (Eine Anmel-

dung ist zwingend, die Platzzahl

ist beschränkt.)

Die Vernissage findet anläss-

lich der Rail Days statt. Das Ver-

kehrshaus führt vom 22. bis 24.

Juni zum siebten Mal die Themen-

tage Schienenverkehr durch. (pw.)

www.verkehrshaus.ch/de/raildays

Vernissage

an den Rail Days


